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Mas der Mahler über die Lodzer 
Selbſtverwaltung wiſſen muß. 


Von L. Kuk, 
Kandidat der Liſte der D. S. A. P. 


X. 
Wer 1923 die Wirtſchaft der Stadt übernahm. 


Dle unter dem Zeichen wildeſter Demagogie 
durchgeführten Stadtratwahlen ergaben dann auch 
eine dementſprechendes politiſchas Gaſicht. 

Stimmberechtigt waren 269675 Parſonen, Don 
diefen haben 179 150, aljo 66 Prosent ihre Stimmen 
abgegaban. Eingereicht wurden 20 Kandidatenliſten. 
Die Eſte des „Komitees des Proletariats für Stadt 
und Land“ wurde für ungültig geblärt. Die Moti- 
bierung der Ungültigerkläsung der Lifte war die, 
daß der erwähnte Derband mit der Bommuniftifchen 
Partei identiich fei, alſo unter Die Wirbung des 
Hel. 126 des Strafgeſetzbuches falle. Geſtimmt 
wurde auf 16 Liſten, davon 6 polnijhe, 2 deutſche 
und 8 jüdiſche. Für die Liſte des Dorbandes des 
Peoletariate für Stadt und Land wurden 5875 
Stimmen abgegeben. Im ganzen wurden 6730 
Summen für ungültig erdlärt. Für polnſſche Liſten 
ftimmten 67 Prozent der Wähler, für deufjehe 10 
Na für füdiſcha 23 Peozenk. Für polniiche 

ten wurden 116000 Stimmen abgegeben, für 
deulſche 11 300, für jüdiiche faſt 39 000. 

Stimmen verbielfens Die Chr ſtliche Einheit 
(Chieng) 50 777, die Hausbeſitzer 1322, der Mieter - 
verein „Lobatoe“ 1826, die Doeoefe 571, die M. P. N. 
47882, dia P. P. S. 19004, die Deutſche Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei 11722, die Bürgerlich · 
Deutsche Partei 5581, die Sioniſten 8375, die Oetho⸗ 
doxen 9884, die Folziſten 3920, die unparteliſchan 
Juden 4635, der Kaufmonnspaeband 928. die Klein- 
Baufleute 2, die Poalej Sion 2910, der „Bund“ 8081. 

Mandate erhielten: Die D. S. A. P. 5, die 
P. P. S. 9, der „Bund“ 3, Poalej Sion 1, dis 
M. P. K. 20, die Chjena 24, die bürgerlichen Deut- 
jchen 2, die Folkiften 1, die Orthodoxen 4, dio Sio⸗- 
niſten 4, die unpartelſſchen Juden 2, zuſammen 
75 Mandate. 

Die Bildung der Mehrheit für den Stadtrat 
im Sujammenbang mit der Uebernahme der Wirt- 
ſchaft und der Berufung von Magiſtrate mitgliodern 
währle längere Zeit. Den So zialiſten ohne Unter- 
ſchied dae Nationalität war es klar, daß fie angeſichts 
der Maheheit der befißenden Parteſon an der Füh- 
rung der Stabtwielſchaft nicht teilnehmen önnen und 
daß nach dem „roten“ Magiſtrat der „weiße“ hommen 
mußte, zumal man während der Wahlagitgtion jalbft 
von Brbaitorn jagen hörte: „Die Arbeiter haben 
ſchlocht gewirtſchaftel, da zwei Sack Sucher geſtohlen 
wurden. Wir müflen jetzt die Reichen an das Ruder 
laſſen, denn die Reichen haben ſchon genug und 
werden nicht ſtehlen“. 

Es fanden ſich alſe in der neuen Mohrheit bie 
Chieng mit der N. P. K. Unb was vor und wah- 
rend der Wahlen als unmöglich galt, trat ebenfalls 
ein, nämlich bewahrheitete ſich dae Sprichwort: 
„Kazdy Polak ma swego Zyda“ (Jeder Pole hat 


feinen Juden). Die M. P. K. und die Chieng führt 


den Wahlbampf unter der Parole „Die Minder 
heiten find unſere Staatsfainde, die Juden unſero 
Blutfauger‘. Als es aber zur Bildung der Mehr- 
heit im Stadrat Bam, fanden die Pfeudo- Arbaiter- 
partei N. P. A., die Chieng und die beſißenden Juden 
einen Topf für ihre Intereſſen. Neben den 44 
nationaliſtiſchen Stadfverordnsten ſchickten auch Die 
10 Juden ihren S Höffen in den Magiſtrat. Aad die 
zwel deutſch- bürgerlichen Stadfverordneten ſtimmten 
bel der Dahl mit der Chſeng und M. P. R. für die 
Bildung der vorgenannten Mobehelt. 

Ale der verſtorbens Stadtpräſidant Cynarſli, 
ein verbiſſener Nationaldemokrat, für fein Amt gs- 
wählt wurde und die zwei bürgerlihen Sfabiverord- 
neten für ihn geſtimmt haben, Hatſchte dar Präſes 
der Bürgerlich Daulſchen Partei, Herr B. Siegler, 
oſtentalſv Beifall. Heute ſtehl Herr Siegler wieder 
auf der Kandidatenliſte der „Deutihen Mahlbarcini⸗ 
gung“ und findet nichte dabei, daß ſeine Stadiver- 
oedaefen Weigelt und Kode für den Endeben jinm- 
tan, obwohl es jedem Poſitiker von voenherein klar 
war, daß die Endelen die Entdeutſchung der Stadt 
peedigen und dieſe Loſung unbedingt wahrmachen 
werden wollen, wenn ihnen ſogar deutſche Stadtoer⸗ 
ordnete dia Simmean ſchenzen. Die „Deutiche 
Wahlbereinigung“ ftebt alſo auf demſelben Standpunkt, 
den fie macht den Feaund der Endeben, Sicgler, 
heute zu ihrem Kandidaten. 

Der Magifteal, das ausführende Organ des 
Stadtrals, wurde auch in derſelben politiſchen För- 
dung sulammengeftellt. Stabtpräfident wurde Cy · 
narſei (Eadecja), Oizeſtadtpräſidenten Wolewudzei 
(N P. K) und Geoszkowſei (Chadgcjo) und Schöffon 
SBodnarczy z, Musspafli, W (M. P. K.), 
. Aulamowic; und damſzi (Chadecjqh, 

eucztomjli (Endecja) und Joel (Jude). 

Wie die Wirtſchaft dielee Mehrheit ausſah und 
ausfiel iſt unſeren Leſern bodannt. Auf einige grafſe 
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Genf, 26. September (Pat). In der heutigen 
Sitzung der Völkerbundsverſammlung wurde die große 
Diskuſſion über die Vorbereitung der internationalen 
Abrüſtungskonferenz geführt. Es ſprachen der italie⸗ 
niſche Delegierte de Mazinis, der japaniſche Delegierte 
Nagaoka, der Norwege Nanſen und der Delegierte 
Südflawiens Kumanndi. Nach Beendigung der Dis⸗ 
kuſſion wurden alle Reſolutionen, die die Vorberei⸗ 
tungsarbeiten zur internationalen Abrüſtungskonſerenz 
betreffen, von der Wölterbundsverſammlung unter 
Ovationen einſtimmig angenommen. Die ſranzö ſiſch⸗ 
holländiſch⸗deutſche Propoſition wurde ebenfalls an⸗ 
genommen. 

In der Konsequenz wird die Abrüſtungskonſerenz, 
die im November zufammentritt, verpflichtet ſein, ein 
ſpezielles Komitee, das die Bildung einer ſtän⸗ 
digen Sicherheitsgarantie, die den Abrüſtungsetappen 
entſprechen wird, auszuarbeiten haben wird zu bilden. 


Eine Unterredung Streſemann—Briand 


Genf, 26. Sept. (Pat). Briand und Streſemann 
hielten heute in den Wandelgängen des Völkerbunds⸗ 
gebäudes eine einige Minuten währende Unterredung 
ab, die angeblich nur oberflächlichen Charakter trug. 
Die Miniſter berührten die Rede Hindenburgs anläßlich 


Die Lüge von der Rriegsjchul 


Der franzöſiſche Juſtizminiſter Barthou antwortet auf die Tannenberg⸗Rede Hinden but 


Wieder ein deutſcher Paſtor entie, u der neu, 
Nachdem bereits zwei evangeliſche Poren beferung 0 


Paris, 26. Sept. Während der Denkmalsent⸗ 
hüllung zu Ehren der in Marokko gefallenen franzöſt⸗ 
ſchen Soldaten, hielt Miniſter Barthou in ſeinem Wahl⸗ 
kreiſe in Pau eine Nede, die in ihrem größten Teil 
eine Antwort auf die Tannenberg⸗Rede Hindenburgs war. 

Barthou erklärte, es beſtünden Ableugnungen, die 
die Geſchichte nicht gleichgültig hinnehmen könne, ebenſo 
wie ſie nicht gleichgültig die Tatſache hinnehmen kann, 
aus weſſen Munde dieſe Ableugnungen kommen. Zu 
ſolcher Art Ableugnungen gehört auch das, was Hin⸗ 
denburg bei Tannenberg geſagt hat. Gegen die Wahr⸗ 
heit, Tatſachen und Dokumente kommen die Ableugnun⸗ 
gen Hindenburgs nicht auf. Der Anblick der vernich⸗ 
teten Gebiete Frankreichs ſei ein genügender Beweis 
für die Schuldbarkeit Deutſchlands. „Jetzt,“ ſagte Bar- 
thou, „nachdem wir Zeugen der ſchrecklichen Schand⸗ 
taten Deutſchlands geweſen ſind und durch die Deut⸗ 
ſchen unſäglich gelitten haben, werden wir es keinesfalls 
geſtatten, daß Deutſchland unſere Toten entehrt, die als 
Opfer des deutſchen Eroberungsgeiſtes gefallen ſind. 
Wir wünſchen Frieden, aber wir können es zu einer io 
ſchändlichen Gewiſſenloſigkeit nicht kommen laſſen, daß 
die Wahrheit auf dem Altar der Lüge geopfert werde. 
Die Wahrheit iſt die Ehre unſeres Volkes“. 

Berlin, 26. Sept. (Pat). Das Wolff⸗Büro 
veröffentlicht die Rede Barthous und verfieht ſie mit 
einem Kommentar, in dem das Bedauern ausgedrückt 
wird, daß Barthou feine Worte vom golde⸗ 
nen Schweigen und der Schädlichkeit des vielen 
Sprechens nicht früher bereits ſeinen Kollegen im Ka⸗ 
binett ans Herz gelegt habe. In dem Kommentar wird 
unterstrichen, daß Barthou lediglich die Bereitwilligfeit 
Deutſchlands, die Streitfrage einem Schiedsgericht zu 
übergeben, verſchwiegen habe. 


Deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
konferenz. 


Warſchau, 26. Sept. (Pat). In den Tagen 
vom 21. bis 24. September fand in Breslau eine 
deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz ſtatt, auf der 
die Frage des direkten Warenverkehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland auf dem Tranſitwege über Polen 
beſprochen wurde. Die Konferenz faßte eine Reihe von 
Beſchlüſſen, auf Grund welcher vor allen Dingen Er⸗ 
leichterungen im Verkehr zwiſchen beiden Staaten ges 
ſchaffen werden. Es wurde beſchloſſen, zur nächſten 
Konferenz Entſchließungen vorzubereiten, die wahrſchein⸗ 
lich im Februar 1928 in Moskau ſtattfinden wird. 


Das Martyrium der deutſchen Preſſe. 


Die Sonnabend⸗Ausgabe des „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ iſt auf Anordnung der Polizeidirektion in 
Königshütte beſchlagnahmt worden. Veranlaſſung dazu 
gab die Veröffentlichung des Verhandlungsberichts über 
die Chwallowitzer Vorgänge. Das gleiche Schickſal er⸗ 
eilte die „Kattowitzer Zeitung“, die wegen eines ähnlichen 
Berichts ebenfalls der Beſchlagnahme anheimfiel. 

Obwohl ſich die Berichterſtattung lediglich auf die 
Wiedergabe der Gerichtsverhandlung beſchränkte, erfolgte 
die Beſchlagnahme, um erneut jegliche Darſtellung der 
Vorfälle bei den Wahlen im Kreiſe Rybnik zu unter⸗ 
binden, nachdem bekanntlich bereits damals verſchie dene 
deutſchen Zeitungen, darunter auch die „Lodzer Volks ⸗ 


Fälle dieſer Melſchaft werden wir im nächſten Auf- Pre die Berichte von den Terrorakten brachten, bes 


ſatz eingehen. 


| 


chlagnahmt worden find. 


Einigkeit in der Abrüſtungsfrage in Gall 
Alle Neſolutionen, die die Abrüſtung betreſſen, einſtimmig angenommen 


der Tannenderg Feier ſowie die Frage der Beten 
zu Rußland. Morgen nehmen Briand und Ol 
an der Völkerbundsverſammlung teil. 


Ein Vorſchlag der deutſchen Sa 
demokratie zum polniſch⸗deutſchte! 


Paris, 26. September (Pat). „Ebel 
berichtet aus Genf: Der deutſche Dell 


der Handels verträge handeln. 


Opfer der oberſte Kirchenrat in Warſchau den 
Laſſotta in Ernsdorf vom Amte ſuspendiert. we Stadivern 


Was ein Franzoſe über das poll 
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falſch. Jeder Pole iſt ein Induſtrieritte bull I, Mfen 0 


ſind ſie nicht fähig.“ pie J 
Dies über das Volk als ſolches. un wie bogen 
niſchen Offiziere läßt ſich Renaud ungefal er 
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Breitſcheid hat in einem Preſleinter vier Ba Die Deu 
klärt, die Deutfche Sozialdemokratiſche A du .m ver 
ſei der Anſicht, das deutſch⸗polniſche d. 00 u 
problem könne auf dem Nechtswege gelöf den. 

ven, ohne irgendwelche Aenderungen der . Die Vor 
ritorialgrenzen vornehmen zu brauchen P. S. in de 
Hilfe entsprechender Mittel tönnte ma lee die Ve 
Grenze ſchaffen, die für die Bevölkerung pi dis Wantibler 
Staaten unlenndbar fein würde. Es würd, Niger die 
hierbei um die Abſchaffung des Bob Foto der U 
ſowie verſchiedener anderer Grenzid 5 hervor, 
keiten ſowie um die Vergrößerung dei ot, Rechte k 
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deutſchen Minderheit im Teſchener Teile der 7; nu ö 
wodſchaft Schleſien, Paſtor Gabriſch in Stotſchong Ben 
Paſtor Broda in Goleſchau, aus politiſchen % eden betan 
ihres Amtes enthoben worden find, hat als 5 en de 
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Volk jagt. 


4 
„Die Polen — ein Volk von Intrigen f Hure müßt 
Der Krakauer „Il. Kurjer Codziennd e, nn obibtiotf 
feiner Sonntagnummer Auszüge aus einem une 4 in öheime ı 
Franzoſen, namens Jean Renaud, heraush" fe! vs „sit 
Buch unter dem Titel „d' Homme an Coup“ rien % dies A Mükte 
ein Wolf). Die für Polen wenig ſchmeichelhe dere Say, un a 
führungen, die auch wir verurteilen, bringen p werwaltus 
nannte Krakauer Blatt geradezu außer Nand Pell, 0 . gewir 
Hören wir nun, was Renaud über die doe al r a 
Volk ſagt. „Die Polen“, ſchreibt Renan (rl ea der ie 


Vogel, der um falſche Titel und Wappen 8 er 

ſich mit fiktiven Reihtümern, Paläſten und Laß 0 he der R 
brüftet. Das iſt ein Volk von Faulenzerſ en für die Lite de 
holfenen, mit Vogelgehirnen und mongoliſch fed uunde Bi 
teren. Die Polen können ihrem Vaterlan liche ' a mi 
ein Liedchen zum Opfer bringen, denn zu jeg h ie ann 


aus: „Die polniſchen Offiziere betrinken miele en V 

Unſinnlichkeit und, die Mütze auf den 31 an! Wberwerfen. 

drückt, treiben ſie ſich in bettunkenem lente el un beſſern 

Droſchten auf den Straßen umher, unge Ki, mm 
« 14 \ unſer 
ber die polniſchen Frauen ſchreibt der nen ahlſie 

des Buches wie folgt: „Die polnischen Se 5 2 


ſind Geſchöpfe von ungeheurer Eimbitbungstiäht 0 aut 8 
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ſich erſtwem zu verkaufen oder abzugeben. Die te 
iſt vergiftet von Hyſterie, Lüge und Verrat i Hue er daz 
ſchauer Schönheiten das ſind Weiber eren j der ie Ste 
Büſten und provozierenden Bewegungen, führen 6 chen ii 
Beschäftigung es iſt, zu gefallen, zu ve Mm a Na der Chi, 
herumzuſpazieren. Sie verſtehen wede .; iht 65 Fünen klar 
noch zu ſparen. Sie ſind dumm und a 60 wibmzettel a 
lingslied iſt das Lied vom ehelichen Dreie eng Kant Verſan 
und der Dritte...“ Troß des Shmurs lu, „ das für 
ihre Männer fürs Geld ober aber aus aun f W noch nie 
Nicht mit Unrecht weiſt der „Iluftionaſſche dan urabhär 
Codzienny“ die Antempelungen des franz gel 10 ſörtdurf, 2 
faſſers zurück. Doch gebraucht das Blatt 4 nich dun Ihm u 
parlamentatiſche Ausdrücke, die wir erm u nalen es 2 
widerholen wollen. So wird Renaud m Jud haben 
Lump und pathologiſch veritrtes Indivi ehe MH dens der ſozi 
den jeder Pole bei einer Begegnung ohn de 1% Mi ſchon ; 
damit es ihm ein für allemal vergehen e. eſen wur 
eines Volkes anzutaſten, unter welchem eren bett An der 
Zuhälter oder Beutelſchneider zu gebrau ; 1 N Sof der E 
Bereits vor kurzer Zeit hat ebenfol in der Arden $ 
namens O'Etſchegoyen, ein Bu unter aiſch N Namen eutſche 
Pologne“ herausgegeben, daß das fonit in de ihm Schn 
ähnlicher Weiſe schildert. Es ſcheint 10 f Ne gun einge 
viel geprieſenen franzöſiſchen Freundſch She eits u 
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Die Wählerverſammlung in Koziny. 


0 Scharenweiſe zogen am letzten Sonntage die Ein⸗ 
b ner unſerer Stadt zu den von den einzelnen Wahl⸗ 
eien angekündigten Verſammlungen, um ſich über 


en 
deut 


die jet 

elſil aktuellſten Fragen unſerer Stadt, die Stadtrat⸗ 
at). „en al duften, informieren zu laſſen. Allerorts iſt Wahlpro⸗ 
ſche De 9 Myanda getrieben worden. 
leinter vin di Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
ratiſche 77 dere am verfloſſenen Sonntage drei große Vorwahl: 
olniſche 6 la lungen veranſtaltet, von denen eine am Vor: 
1 gerät ® nn und die anderen beiden nachmittags abgehalten 
ungen der 4 K g e Vormittags verſammlung fand im Garten der 
brauchen / wi, S, in der Letniaſtraße (Koziny) ſtatt. Eröffnet 
unte man 


hel Scheibler 
ung? 0 
ölter 0 ort. In markiger Weiſe zeigte Redner den 
4 Bo die falſchen Wahlrichtungen, die nichts als 
wiel Fun ot der Arbeiterrechte bedeuten. Wir aber, hob 
it A 91 hervor, wollen zeigen, daß wir alle geeint für 
nete Rechte kämpfen. Jeder deutſche Werktätige habe 
Vor 
ul N ügloner Geſagte und forderte alle Anweſenden zur 
Ei Ihnen Anteilnahme an der Wahlarbeit auf. Im An: 
an die gehaltenen Anſprachen fand eine lebhafte 
aſſerung der Wohnungsverhältniſſe hin. Das 
I ö große 
die e daß in rückſichtsloſer Weiſe vor allem 
e 


die die Verſammlung durch den Kandidaten der 
1 Kandidat Hunker ergriff als erſter 


in 
y Bellen feinen Stimmzettel am 9. Ottober für die 
„A. P. abzugeben. 
Kandidat Ewald, der als zweiter das Wort 
990 fio $ 
zinden bur | n ſtatt. Als erſter Diskuſſionsredner ſprach 
0 f ale d Redner ſetzte ſich mit der Frage! „Was 
tor ent, er neue Stadtrat der Arbeiterjugend geben?“ 


8 
Anif, ergänzte durch feine Ausführungen das vom 
ſche pan 1 Anander, Redner wies vor allem auf die rationelle 


itiſchen Gu die geit unſerer Jugend zerſtört, müßte ent⸗ 
54 1 den bel werden. Es kann nur dann von 
Hau pen Einen befunden Volkszukunft die Rede ſein, wenn für 


die geſunden ſtarken Nach wuchs Sorge getragen wird. 
Mu in dtverwaltung muß aud für eine gediegene 


a ljugend 
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Mit einem Brett vor dem Kopf 


wünſchen ſich die Bürgerlichen das werktätige Volk, 
damit es Stimmpieh ſei und ſo die „Deutſche Einheits⸗ 
front“ darſtelle. 


ſonen irregeführt wurde, weil Dr. Fiſcher unbedingt 
Fee werden will. Denn eine „Deutſche 

inigkeit“, wie die Herren von der „Wahlverunreini⸗ 
gung“ dies hinſtellen, kann es nicht geben und gibt es 
ſchon ſeit 1919 nicht. Die wirtſchaftlichen Intereſſen 
ſind heute in erſter Linie zu berückſichtigen. Schließlich 
mußte Schneider dies ſelbſt einſehen. 

Die erſchienenen Gewerkſchaft er ſtellten in ihren 
Anſprachen feſt, daß ſie eingeſehen haben, daß die 
D. S. A. P. auf dem richtigen Wege iſt. Sie ſind auch 
ſchon zu der Ueberzeugung gekommen, daß die „Deutſche 
Wahlvereinigung“ für ſie tatſächlich eine Schlange iſt, 
daß ſie alſo von ihr betrogen worden ſind. Herr Koch 
muß ja allen Anlaß gehabt haben die Worte zu ſprechen: 


„Ja, wir find von der Wahlvereinigung 
betrogen worden. Dr. Fiſcher iſt heute 
immer noch nicht unſer Mitglied geworden.“ 


Deutſche von Lodz! 


Wir ſtehen mitten im Wahlkampf. Es 
gilt im zukünftigen Stadtrat eine ſtarke Vers 
tretung zu erringen, die unſere nationalen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen verteidigen 
ſoll. 


Der Wahlkampf erfordert 
große Geldmittel. 


Wir wenden uns daher an Euch, deutſche 
Volksgenoſſen, mit der Bitte um finanzielle 
Unterſtützung unſeres gerechten Kampfes. 

Gebt reichliche Spenden für den Wahl⸗ 
fonds! Seid deſſen eingedenk, daß der 
Kampf, den wir führen, unſeren wirtſchaft⸗ 
lichen und nationalen Gegnern gilt. Wir 
kämpfen um unſere Exiſtenz, um ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein aller Arbeitenden, um die 
Pflege unſerer Kultur, um die Erhaltung 
der deutſchen Schule! Dieſer Kampf muß 
uns allen am Herzen liegen! Kein Opfer 
darf uns dafür zu groß ſein! 

Die Vertrauensmänner der D. S. A. P. 
ſind mit beſonderen Spendenblocks verſehen 
und ſind berechtigt, Spenden gegen Quittung 
in Empfang zu nehmen. Die Spenden kön⸗ 
nen auch direkt im Wahlbüro, Petrikauer 
Straße 109, und in der „Lodzer Volkszeitung“ 
abgeliefert werden. 


Das Wahlkomitee 
der D. S. A. P. 


Dienstag, den 27. September 1927 


Maſſenkundgebungen für die Liſte Nr. 1. 


Und als es zur Abſtimmung der Reſolution kam, ent⸗ 
hielt ſich Koch mit einigen ſeiner Kollegen der Stimme 
zum Zeichen, daß dieſe Arbeiter, trotzdem ſie Gewerk⸗ 
ſchafter find, nicht Gegner unſrer Beſtrebungen find. 
Der Wortlaut der angenommenen Reſolution iſt 
folgender: 

„Die in der Nowo⸗Targowa 31 verſammelten deut⸗ 
ſchen Wähler ſehen in der D. S. A. P. ihre alleinige 
Vertreterin ihrer wirtſchaftlichen und kulturellen Inter⸗ 
eſſen und geloben daher am 9. Oktober geſchloſſen für 
die Liſte der D. S. A. P. zu ſtimmen.“ 


Die Verſammlung in der Juliusſtraße 28 


hatte einen ruhigen Verlauf. Erſchienen waren ſo viel 
Wähler, daß ſich der Saal als zu klein erwies. 

Die Verſammlung leitetete der Kandidat O. Kaſch⸗ 
ner. Als erſter Redner ſprach Kandidat J. Richter 
über die Politik des Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrats und 
deſſen Sparmethoden, die dahingingen, daß Reprä⸗ 
ſentationsſummen zu Zehntauſenden von Zloty veraus⸗ 
gabt wurden, während die Kinderkrankenhäuſer und 
Schulen für moralisch und geiſtig vernachläſſigte Kinder 
geſchloſſen worden. Richter ging auf die Politik der 
Chjena und N. P. R. bei der Abtretung des Elektri⸗ 
zitäts werkes ein und unterſtrich die Pflicht jedes Werk⸗ 


tätigen, der Liſte der D. S. A. P. zum Siege zu ver⸗ 


helfen. Ferner analyſierte Redner die Abſichten der 
bürgerlichen „Deutſchen Wahlvereinigung“, die darauf 
hinauslaufen, die Wähler itrezuführen und fie wieder 
zu veranlaſſen, für ihre Gegner die Stimme abzugeben. 
Auch die Aufforderungen der Kommuniſten und der 
P. P. S.⸗Lewoſca, für ſiſtierte Liſten zu ſtimmen, nannte 
de; Redner beim richtigen Namen: „Verrat der Ins 


terefjen der Arbeiterſchaft und indirekte aber bewußte 8 


Unterſtützung der Reaktion.“ 


Sto. L. Kuk wies darauf hin, daß wir als 


deutſche Werktätige eine viel größere und ſchwierigere 
Aufgabe vor uns haben als die polniſchen Parteien. 
Den polniſchen Werktätigen garantiert der Umſtand, 
daß fie als Mehrheits volk find, die Erhaltung ihrer 
Schulen und der nationalen Freiheit. Wir Deutſchen 
aber find auf uns ſelbſt angewieſen. Was wir 
uns nicht ſelbſt erkämpfen, ſchenkt uns niemand. Wenn 


wir uns aber umſchauen, wer uns die deutſche Schule 


erhalten ſoll, ſo ſehen wir die D. S. A. P., die 5 Jahre 
mutig dafür und mit großem Erfolg gekämpft hat während 
die Bürgerlichen, nicht einmal den Mut gefunden haben, 
für unſer Volkstum den Mund aufzutun. Die Wahl 
iſt nicht nur nicht ſchwer, ſondern jeder Deutſche muß 
ſich ſagen, daß die „Wahlvereinigung“ ein überflülfiges 
Gebilde iſt, das nur durch Stimmenzerſplitterung unſerer 
Sache als Minderheit ſchadet. In wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſehen wir, daß auch hier die „Wahlvereinigung“ 
überflülfig ift. 

Das Großkapital ſorgt immer mehr dafür, daß der 
kleine Gemerbetreibende, Kaufmann, Hausbeſitzer aufs 
gerieben wird. Jedes Kind weiß es, daß der Ge⸗ 
ſchäfsbeſitzer nur dann geſchäftliche Erfolge hat, wenn 
der Arbeiter einen auslömmlichen Lohn hat, alſo kaufkräftig 
iſt. Gibt es alſo beſondere Intereſſen zwiſchen dem 
Werktätigen und dem Gewerbetreibenden oder Klein⸗ 
kaufmann? Steuern? Eine gerechte Beſteuerung 
kann der Kleinkaufmann nur von den Arbeitervertretern 
erhoffen, die Kapitaliſten ſorgen ſtets dafür, daß dem 
kleinen Manne die Laſten aufgebürdet werden. Der 
Redner illuſtrierte dies an Hand mehrerer Beiſpiele und 
informierte darauf die Verſammlung über die Zuſam⸗ 
menſetzung der bisherigen Mehrheit im Stadtrat, über 


den Kanalifationsbau, der als Wahlreklame dienen ſoll 


und warnte vor einer demonſtratſven Stimmenabgabe 
am 9. Oktober. 

Nach den mit warmem Beifall aufgenommenen 
Reden fand ſich niemand, der gegen die Nedner oder 
die Liſte aufgetreten wären. Die Oppoſition, die 
immer wieder eine glänzende Abfuhr erhält, ſcheint 
müde geworden zu ſein. Einſtimmig fiel der Beſchluß, 
für die D. S. A P., alſo für die Liſte 1, zu werben 
und zu ſtimmen. 


Eine Niederlage der bürgerlichen „Deutſchen 
Wahl vereinigung“ hr der eigenen Berſamm⸗ 
ung. 


Wie wir bereits kurz berichteten, fand am Sonn⸗ 
tag im Saale des Baluter Kirchengeſangs vereins eine 
von der „Deutſchen Wahlvereinigung“ veranſtaltete 
Vorwahlverſammlung ſtatt, die von Abg. Spickermann 
geleitet wurde. Es traten der Reihe nach ſechs „Red⸗ 
net“ des Wahlkomitees auf, denen ihr Sprüchlein von 
Herrn Utta eingepaukt worden war. U. a. präſentierte 
ſich auch Herr Gustav Güttler, der früher zur D. S. A P. 
gehörie und jetzt als Kapitaliftendiener der Wahlver⸗ 
unreinigung nachläuft. Herr Güttler, der früher ſogar 
bei der P. P. S. mit der roten Fahne herumlief, hat es 


von ſeinem großen Meiſter, dem Abg. Atta, gelernt, wie 


man Ueberzeugungen wechſelt, und hat ſich gleich dieſem 
von links nach rechts entwickelt. Man jah jedoch, daß 
er ſich ſelbſt ſeiner Charakterloſigkeit ſchämte, denn er 
hielt den Kopf geſenkt und wagte es während der gan⸗ 
zen Zeit feines Neferats nicht einmal, die Augen zu 
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eben und die Verſammelten anzuſchauen. Auch Herr 

aib, der Burſchefteund, war da und verſuchte den 
Verſammelten einzureden, daß ſie für ihn ſtimmen ſollen. 
Intereſſant war das Auftreten eines Herrn Hermann 
Fiedler, der ganz kurz ſprach und nur das eine ver⸗ 
langte, es ſollten Leute gewählt werden, die viel Geld 
haben. Dieſer Herr will wahrſcheinlich den Stadtrat 
zu einem Kapitaliſtenſſowjet machen. 
Demagogie zeigte ſich jedoch Herr Utta, der wiederum, 
wie in ſeinen Aufrufen und Artikeln, Schauermärchen 
über die Sozialiſten erzählte, daß man das Gruſeln 
lernen konnte. 

Nach den Ausführungen der bürgerlichen Herren 
meldete ſich Sejmabgeordneter Kronig zum Wort, der 
als Vertreter der D. S. A. P. an der Verſammlung 
teilnahm. Das Auftreten Kronigs flößte den Führern 
der Bürgerlichen wahrſcheinlich große Angſt ein, denn 
Utta ſtellte ſofort den Antrag, die Redezeit auf 5 Mi⸗ 
nuten zu kürzen. Die Verſammlung verlangte jedoch 
kategotiſch für Kronig ungekürzte Redefreiheit. Abg. 
Kronig ging hierauf in längeren Ausführungen auf die 
haltloſen Argumente der Bürgerlichen ein und wies 
nach, daß die Schaffung der Deutſchen Wahlvereinigung 
weiter nichts als ein Wahlſchwindel ſei, wodurch die 
deutſche werktätige Bevölkerung betört werden ſoll. 
Der Beifall, der den Ausführungen Krouigs folgte, 
bewies, daß die Verſammelten ſich von den Bürgerlichen 
nicht verdummen laſſen. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung ereignete 
ſich ein erregter Zwiſchenfall. Güttler beleidigte in ge⸗ 


Als Meiſter der 


Sobgzer Dol lezen g 


Unſer Stimmzettel 
iſt die Nummer 1. 


Alle Vertrauensmänner der Partei 
ſowie die Ordner und Miliz haben 
die Pflicht, heute im Wahlkomitee, 
Petrikauer 109, zu erſcheinen und die 
Stimmzettel zur Verteilung in 
Empfang zu nehmen, 


Das Wahlkomitee. 


meiner Meile den Abg. Kronig. Die Verſammelten 


reagierten darauf mit enttrüſteten Zwiſchenrufen und 


drangen zur Bühne vor, um den Verleumder Güttler 
am Sprechen zu hindern. Es trat erſt wieder Ruhe 
ein, nachdem der Vorſitzende Spickermann dem Willen 
der Verſammlung nachgegeben und Güttler das Wort 
entzogen hatte. Es ſprach noch Utta in gewohnter de⸗ 
magogiſcher Weiſe, worauf die Verſammlung, die für 
die Een gen einen Mißerfolg bedeutete, geſchloſſen 
wurde. 


Die Kandidatenliſte der deutſchen Werktätigen 
für den Lodzer Stadtrat. 


Im nachſtehenden veröffentlichen wir die Biographien der von einer großen Mitgliederverſammlung be⸗ 


ſtätigten Männer, die am Sonntag, den 9. 


Oktober, in freier Wahl berufen werden ſollen, die Intereſſen der 


werklätigen deutſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt in der Lodzer Stadtverwaltung zu vertreten. 


4. Leo Frinker. 


L. Frinker wurde als Sohn eines Arbeiters 
am 13. April 1900 in Lodz geboren. Nach Be⸗ 
endigung der Volksſchule begab er ſich 1915 nach 
Deutſchland, wo er das Kormer: und Gießerhandwerk 
erlernte. Im Jahre 1917 trat F. der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei Deutſchlands bei. Nach dem Parteitag 
in Halle trat F. der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands bei, wirkte in derſelben bis 1923, überzeugte 
fi) aber bald davon, daß fein Gewiſſen ihm dik⸗ 
tiere, dieſer Partei den Rücken zu kehren und ſich 
der Sozialdemokratie zuzuwenden, als der Orga⸗ 
niſation, die die Befreiung der Arbeiterſchaft auf 
realer Baſis erkämpft. Nach der Rückkehr nach 
Lodz trat Frinker der D. S. A. P. bei, die er als 
die einzige richtige und berechtigte Vertreterin des 


deutſchen ſchaffenden Volkes betrachtet. Seit 1925 


Parteimitglied, wurde Frinker 1926 zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und im Februar dieſes 
Jahres zum Vorſitzenden der Ortsgruppe Lod⸗Süd 
Kon. In Deutſchland war F. Mitglied des 

eutſchen Landarbeiterverbandes, ſpäter des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes, wo er fünf Jahre 


als Vertrauensmann wirkte. Gegenwärtig iſt er 


Mitglied der Deutſchen Abteilung beim Klaſſen⸗ 
verband und zweiter Vorſitzender des Bezirksrats 


Lodz der D. S. A. P. ſowie der Exekutive desſelben. 
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„Was iſt geſchehen?“ fragte Noſſen der Dieb, der plötzlich 


unter der Menge auftauchte. 


Die Leute ſahen einander an und antworteten lächelnd, 


wie wenn ſie ſich aus der Affäre ziehen wollten: 


„Wiſſen wir es denn? Alle liefen, da ſind wir eben mit⸗ 


gelaufen.“ 


„Was iſt denn los? Wie? Ein Dieb?“ fragte Noſſen 


weiter. 


„Wollen mal ſehen!“ rief wieder der „blinde Perl, mit 
Dann ſchlug er noch einmal 
mit dem Säbel auf die Bretter und ſchrie noch lauter und 


einem Seitenblick auf Noſſen. 


energiſcher: 
„Kriech hervor, du Gauner dul“ 


NRoſſen antwortete ihm auch nur mit einem Blick und 
ſtellte ſich zu den anderen Einwohnern des Städtchens. Er 
wollte, wie ſie, abwarten und ſehen, wie die Sache weiter 


gehen würde. 


Als aber Mottke auch auf den zweiten Anruf des Hüters 
der Ordunng keine Antwort gegeben hatte, wandte ſich der 
„blinde Perl“ an die Umſtehenden und befahl ihnen auf 


jüdisch: ER, 
„Holla. ihr Jüden, ſchafft die Bretter zur Seite!“ 


Die Männer ſtürzten ſich zu den Brettern und Balken, 
Beſonders taten ſich dabei die 
Schuſter hervor, die ihre Stiefel bei Ephroim verſetzt hatten. 
Sie warfen die Balken und Bretter und Klötze auseinander, 


um den Befehl auszuführen. 


und Mottke flüchtete aus einem Loch in das andere. 
Mit einemmal erſcholl auf dem Hof ein lauter, 
zweifelter Schrei: 
„Ich gebe es nicht zu! Nein, nein!“ 


Es ſchrie die rote Slatke, die gekommen war, um ihr Kind 
Mit ihrem ganzen Körper 
warf ſie ſich auf die Bretter, ließ ſie nicht auseinandernehmen 


wieder in Schutz zu nehmen. 


und ließ die Leute an Mottke nicht herankommen. 


„Mach' daß du fortkommſt! Sofort!“ befahl ihr der „blinde 
Perl“. „Ich befehle es dir!“ fügte er hinzu und klopfte mit 


dem Säbel auf. 


Aber die rote Slatke lag auf den Brettern, dachte gar 
nicht an Fortgehen, rührte ſich vielmehr nicht vom Platz und 


Ihr bringt ihn ja um!“ 
„Nehmt ſie fort, ſchleppt fie weg!“ rief der „blinde Perl“. 


ſchrie mit unmenſchlicher Stimme: 
„Ich gehe nicht! Ich gehe nicht! 


„Ich werde gleich wütend t“ 


— dh nd nn nn hen 


ver⸗ 
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5. Guſtav Ewald. 


Guſtav Ewald wurde 1883 in Sadoles, 
Kreis Wengrow, geboren. Da er mit 13 Jahren 
ſeinen Vater verlor, mußte er an Selbſterziehung 
denken. Nach Beendigung der Volksſchule wurde 
er in Bialyſtok Tuchmacher. Durch Selbſtbildung 
eignete er ſich aber immer mehr Wiſſen zu und 
beſtand 1902 im Warſchauer Lehrerſeminar das 
Examen als Kantor⸗Lehrer. Sein erſtes Lehrer⸗ 
amt bekleidete er in der Gemeinde Birkenfeld zwei 
Jahre hindurch und wurde darauf zum aktiven 
ruſſiſchen Militärdienſt eingezogen, machte 1905 — 
1906 mit, abſolvierte während ſeiner Militärdienſt⸗ 
get einen Feldſcherkurſus und wurde bald mit der 

eitung eines Militärkrankenhauſes betraut. Nach⸗ 
dem er vom Militärdienſt befreit worden war, 
widmete er ſich wieder dem Lehrerberufe und war 
zwei Jahre als Lehrer in Deutſch⸗Kaſun und 
weitere zwei Jahre in Plochocin tätig. Im Jahre 
1913 wurde er als Erzieher an das evangeliſche 
Waiſenhaus in Warſchau berufen. Bei Krieges 
ausbruch im Jahre 1914 mußte er als Reſerviſt 
in den Krieg ziehen, geriet jedoch in den erſten 
Kriegsmonaten in deutſche Gefangenſchaft. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1918 nach Lodz zurückkam über⸗ 
nahm er den Poſten eines Reiſeſekretärs im Deut⸗ 
ſchen Verein in Lodz. Ende desſelben Jahres 


Die Umſtehenden wollten ſich auf die rote Slatke ſtürzen. 
Aber fie ſtieß die Angreifenden mit Händen und Füßen von 
ſich, kratzte ihnen mit ihren Nägeln die Geſichter wund und 
ſchrie in einemfort: 

a) laſſe euch nicht an den Jungen heran, ihr bringt ihn 
a um!“ 

Und Noſſen murmelte inzwiſchen den beſonders eifrigen 
Helfern des „blinden Perl“ leiſe, aber deutlich zu: 

„Ich werde euch die Schädel ſpalten!“ 

Die Leute ſahen Noſſen an und blieben erſchrocken ſtehen. 
Sie wußten nicht mehr, wem ſie gehorchen ſollten: dem 
Poliziſten oder Noſſen. 

Als der „blinde Perl“ ſah, daß die Juden die rote Slatke 
in Ruhe ließen, warf er wieder einen Blick auf Noſſen den 
Dieb, trat dann ſelbſt an die weinende Frau heran, trampelte 
mit den Füßen, ſchlug fie mit der Säbelſcheide und fchrie: 

„Weg von hier, du! Willſt du uns Diebe großziehen?“ 

Das war Noſſen aber zuviel. Er trat an den „blinden 
Perl“ heran, packte ihn am Umſchlagkragen der Uniform, 
hielt ihm die Fauſt vor die Naſe und erklärte: 

„Willſt du dich an einer Frau vergreifen? Ich werde dir 
den Schädel entzweiſchlagen!“ 

Der „blinde Perl“ erſchrak, zog den Revolver aus der 
Taſche und ſchrie: 

„Schere dich, du! 
über den Haufen! 
meines Amtes!“ 

Es war ſchon zu hell und Noſſen der Dieb, trat zur Seite. 
Als der „blinde Perl“ einſah, daß er geſiegt hatte, wandte 
er ſich an die Umſtehenden, wies mit der Hand auf Noſſen 
und befahl: 2 

„Bindet ihn! Er widerſetzt fih mir! Er leiſtet Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt!“ 0 

Noſſen erblaßte. Er ſtand da mit einem irren Lächeln 
auf den Lippen und hielt ſchon die kleine Eiſenſtange bereit, 
die er immer bei Schlägereien zu gebrauchen pflegte, und 
niemand wagte es, ihm zu nah zu kommen. 

Der „blinde Perl“ ſah ſich ohne Anhang und machte ſich 
wieder daran, Mottke einzufangen. Er ſtieß ſelbſt Slatke 
zurück und rief den Umſtehenden zu, ſie möchten die Bretter 
auseinanderwerfen. 

Aber niemand wollte ihm mehr helfen. Vielleicht hatten 
fie vor Noſſen Angſt, vielleicht bewirkte die Tatſache, daß der 
Poliziſt die Frau geſchlagen hatte, daß die allgemeinen 
Sympathien ſich auf einmal Mottke zuwandten — ſei dem 
wie es ſei, jedenfalls arbeitete jetzt der „blinde Perl“ ganz 
allein an der Fortſchaffung der Bretter und war dabei fo 
warm geworden, daß der Schweiß in Strömen von ſeinem 
fetten Halſe rann. c 

Er jah nunmehr noch röter aus als ſonſt und ſchimpfte 
heftig über die Juden und deren Rabbiner. Die Leute rings⸗ 


Ich ſchieße dich ſonſt wie einen Hund 
Du hinderſt mich ja an der Ausübung 
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wurde er Herausgeber und. verantwortlicher Sch 10 4 
leiter der Wochenſchrift „Der Volksftel 70 
welche Schrift er 3 Jahre hindurch auf 1 
Rechnung herausgab. 1920 ſchenkte er 1 5 
Blatt der Geſellſchaft „Libertas“, wo es noch An 
zum heutigen Tage herausgegeben wild, 17 
Jahre 1919 eröffnete er die Geſchäſtsſtelle 
deutſchen Sejmabgeordneten, Zamenhofa ie 
er anfänglich ehrenamtlich und ſpäterhin als b. 
ſoldeter Sekretär leitete. Hierauf war er Min 
„Freien Preſſe“ als verantwortlicher Leiten 
Anzeigenteils tätig. Als Mitbegründer der, ie 
ſchen Arbeitspartei“ wurde ihm die Arbeit 15 
unmöglich. Er ſteht in der Partei vom Auf 
an anführender Stelle. Gegenwärtig bekleldes 
das Amt des Hauptkaſſenwarts der Partei. 
gleichzeitig Vorſitzender des Jugendbundes, Tr) 
ſtandsmitglied der Ortspruppe Lodz⸗Zenttum and 
Vorſitzender der Reviſionskommiſſton des lade 
bundes Lodz⸗Zentrum. Seit 4 Jahren belle 
er das Amt eines Referenten des Spital 
der Lodzer Krankenkaſſe. f 


6. Johann Richter. AM 


Johann Richter wurde am 7. yebrudt 55 
als Sohn des Arbeiters Johann Richtet 
deſſen Ehefrau Amalie in Lodz geboren. 
foloterte eine hieſige Volksſchule und die 10 
lerſche Handelsſchule Schon als 10 jähriger K 


1 
beteiligte er ſich am Vereinsleben, indem 40 
ehemaligen deutſch katholiſchen Jugendchor be und 
Kreuz: Kirche zu Lodz mitſang und in der SU 
riege des hieſigen Turnvereins „Kraft“ mil % 
Seit dieſer Zeit ift er ununterbrochen in DE, 
denen Vereinen tätig, wobei er in I 
ſtändig Vorſtandsämter bekleidete. U. a. fel 
Mitglied des katholiſchen Kirchengeſangben u] 
„Cäcitie“. Seine politiihe Laufbahn beige 
ſchon im Jahre 1913, wo er damals ber ©. 9. 
und Litauens angehörte. Als dann im Pall 
1917 genannte Partei der Kommuniſtiſchen Leg 
beltrat bezw. dieſelbe gründete, trat Rich 
ein ausgeſprochener Gegner jedweder pi 6 
bi auch der kommuniſtiſchen iſt, ber f 
ei, Mm 


Als jedoch die unaufgeklärten den 
Maſſen Kongreß Polens immer mehr als 
vieh der beſitzenden Deutſchen erzogen un ne 
genützt wurden, ſchloß er ſich den Gründe ieh 
D. A. P. an. Er iſt heut Hauptvorftandstll . 
zweiter Vorſitzender der Ortsgruppe Lodz. at 
Obmann der Vertrauensmänner dieſer ON nt 
und zweiter Vorſitzender bes Arbeiterchort g 
Beruf iſt er Bürobeamter. Von Januar 1 1 | 
Januar 1917 war er in der hieſigen tan 
niederlage der Akt. Geſ. R. Kindler, Piz 
zuerſt als Praktikant, dann als Verkäuſe .“ a 
Vom Januar 1917 bis November 1921 al 
Kommunalbeamter und zwar: een 
Steueraffiitent, Buchhalter ber Bauernbal m 
und zuletzt Wbteilungsbuchhalter. Im 0 
b 


1921 kehrte er wieder zur privaten Beſchalſ 
zurück, wo er in dem Speditions haus 6 
Kaleckt & Co. in Lodz als Buchhalter PH 
1924 beſchäftigt war. Vom Mai 1924 iR, gt 
amter der hieſigen Krankenkaſſe. Richter al 
glied des Baukomitees zum Bau eines 
hauſes beim Magiſtrat der Stadt Lodz. 


71 bel N 
herum aber ftanden abſeits, ſahen dem „blinden Be, t 
fo ſchwer arbeiten mußte, zu und lächelten. Der 00 
mühte ſich und mühte ſich und hatte endlich einen 
Haufen Bretter abgetragen. 4 ' 
Da ſprang der verfolgte Mottke plötzlich mit eine gel, 
aus ſeinem Schlupfloch in einen Haufen Juden hinein. Lee 
wagte es, ihn feſtzuhalten. Im Gegenteil: einige d e 
ſtellten ſich noch vor ihn und verdeckten ihn mit den ehe 
ihrer langen Röcke. Der „blinde Perl“ zog ſeinen he 
blank und ſtürzte Mottke in den Haufen der Umſte Gt 
nach. Aber Mottke hatte bereits Reißaus genommen el 
lief, ſo ſchnell er konnte, in einen anderen Hof inen d 
terte dort eiligſt über einen Zaun und rannte dan ö 
Feld, um den Fluß zu erreichen. ziel 
Der „blinde Perl“ und Ephroim Geiger waren die ene ö 
die ihm nachlieſen. Alle anderen aber, die Männer Sue 
Frauen und die Jünglinge und die Mädchen mit den e be 
und mit den Beſen blieben ſtehen und ſahen Au, u U 
„blinde Perl“ mit dem langen Säbel in der Hate de 
Ephroim Geiger in Unterhoſen und in der Schlaſm ME 
Jungen nacheilten. Mottke aber flog wie ein Pfeil 0 170 | 
Bogen über Zäune und über Dächer. Der „blind? 1 
keuchte und atmete ſchwer, wie eine genudelte Gans, 
alle lachten. 1 
Schließlich wurde der Hüter der Ordnung diese i og: 
müde, Er blieb ſtehen, ſteckte den Säbel wieder 150 
Scheide, ſpuckte aus und ſagte zu den Zuſchauern au ter 
„Was geht es mich an, wenn ihr einen Dieb un 
dulden wollt? Ich habe andere Sorgen!“ tete 
Und als gleich darauf ſein Blick auf den in Un val 
kleidern ſtehenden Ephroim fiel, der immer noch au 1 0% 
And aal 


Halſe brüllte und „Hilfe! Er hat mich ja umgaln 
ſchrie, da richtete ſich ſein ganzer Zorn gegen ihn inen ' 
Umſtehenden ſahen, wie der „blinde Perl“ ſich mit ein 
gegen Ephroim wandte und ihm wütend nachäfſte: ul 
„Hilfe! Er hat mich ja umgebracht! Du biſt 10 12 L 
allem ſchuld! Wer ſagte dir, daß du die Stieſel in ic, dal, 
mer halten ſollſt? Gib die Ware den Schuſtern zur 
wird man ſie dir nicht ſtehlen!“ Me 
Da aber wurde es am Ende des Gäßchens, in 


Beide hielten den feſtgenommenen Mottfe an de. fehle A 


feſt und ſchleppten ihn mit ſich. Sie hatten ane Moc 
Hof, in den Mottke hineingeſprungen war, geſan der ers 
ging zwiſchen ihnen mit einer böſen Miene. l 


ganz ruhig und nur feine Aeuglein funtelten. 4 
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7. Heinrich 
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7. Heinrich Scheibler. 


0 H. Scheibler wurde als Sohn eines Arbei⸗ 
ers im Jahre 1901 geboren. Als er 6 Jahre alt 
Rt ſtarb ſein Vater. Die Mutter war nun nicht 
in der Lage, die Kinder zu ernähren, und Scheiber 
mußte als 6jähriger Knabe bei fremden Leuten 
einen Lebensunterhalt verdienen. Als er, 10 Jahre 
alt zu feiner Mutter zurückkehrte, konnte er noch 
nicht ſchreiben und leſen. Nun hieß es, das Ver⸗ 
ſäumte nachholen. Mit großem Eifer nahm er ſich 
n Lernen und beſitzt heute eine Volksſchulbil⸗ 
ung. Mit 15 Jahren verlor er auch ſeine Mutter 
und hatte nun nicht nur für ſich zu ſorgen, ſon⸗ 
155 auch für ſeine jüngeren Geſchwiſter. Als 
7 jähriger Jüngling fuhr er im Jahre 1917 nach 
eutſchland, wo er in den Bergwerken bis zum Kriegs: 
ende arbeitete. Nachdem er aus Deutſchland zurück⸗ 
getehrt war, trat er der P. P. S. bei und wurde 
m Jahre 1920 zum Militärdienſt einberufen. Doch 
Kt kam er wegen feiner politiſchen Ueberzeugung, 
f e er nicht verhehlte, mit ſeinen Vor eſetzten oft 
ar onflitt und mußte auch mit der Zitadelle in 
1 arſchau Bekanntſchaft machen. Nach feiner Frei⸗ 
aſſung vom Militär trat er der D. S. A. P. bei, 
wo er bald im Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗ 
: ord wirkſam mitarbeitete. Seit einem Jahre iſt 
sie des Jugendbundes der Ortsgruppe Lodz: 


Siegmund Hayn. 


5 Siegmund Hayn iſt am 3. März 1873 in 
den Städtchen Zagurow geboren. Er verbrachte 
einen Teil ſeiner ugendzeit in Wolhynien und 
. Krim. Schon als Knabe hatte er Gele⸗ 
Ace: die Gegenſätze, die durch eine imperiali- 
die Weltordnung geſchaffen wurden, zu beobach⸗ 
Yu Von feinen Vater, der in wiſſenſchaftlicher 
fort ung auf einer ziemlich Hohen Stufe ſtand, 
II ſchriftlich geſinnt und ein Menſchenfreund war, 
eß der Sohn willig leiten. Beruflich war 
Hall anfangs als Privatlehrer tätig. Da aber 
h ne Beſtrebungen in bezug auf Jugenderziehung, 
Ibmers in der Behandlung des Geſchichtsſtoffes 
{a all was man in dieſer Beziehung verlangte, 
2 egenſatz ſtanden, entschloß er ſich, da er feine 
a a Anſichten nicht verleugnen wollte, zu einem 
81 197 Beruf überzugehen und widmete ſich dem 
E > um der kaufmänniſchen Wiſſenſchaften. Vor 
; 8 0 Jahren kehrte er nach Polen zurück und 
A 1900 ſeine neue Tätigkeit im Büro der Wlocla⸗ 
wo e Celluloſefabrit. Seit 1919 lebt er in Lodz, 
el ſich neben feiner Berufsarbeit mit der Kür. 
ng des kulturellen Foriſchritts beſchäftigt, wo⸗ 
15 er im hieſigen Commisverein ein Arbeits feld 
gefunden hat durch Uebernahme der Leitung des 
Doctragsweſens. Jetzt iſt er auch von der 
85 „P. mit der Leitung der Diskuſſions⸗ und 
fell ragsabende betraut worden. Seine Ein⸗ 
Volke, in ſozialen Fragen hat Hayn in der 
bie szeitung“ in feinen verſchiedenen Artikeln, 
N päter h en er „Hans Sigurd“ und 
} » Sigma“ gezeichnet hat, kundgetan. 
Hayn Hat Hochſchulbildung. 1 8 
* 


* 


x * 
in 5. Die Biographien der anderen Kandid 
der Donnerstagsnummer. . 


Trodzoar Dolßszeitung 


Achtung, Tomaſchow! 


Am Donnerstag, den 29. d. M., um 7 Uhr abends. 
findet im Saale der D. S. A. P. in der Milaſtraße 27 


große borwahlberfammlung 


Sprechen wird ö 
Sejmabgeordneter Artur Kronig. 


Deutſche! Erſcheint zahlreich zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung, denn es geht um die Verteidigung 


Eurer Intereſſen! 
der Vorſtand der D. 6. A. P. in Tomaſchow. 


Ans dem Merge. 


25 jähriges Jubiläum der 
Konſtantynower Freiwilligen Feuerwehr 


Obwohl die Freiwillige Feuerwehr ſchon länger 
beſteht als fünfundzwanzig Jahre, ſo fällt die offizielle 
Gründung derſelben doch erſt auf das Jahr 1902, denn 
vorher wurde ein Zuſammenſchluß dieſer Organiſation 
von der damaligen ruſſiſchen Regierung nicht geſtattet. 
Als aber in dieſem Jahre eine 1 heil entſtand, 
welcher in der Zgierſkaſtraße einige Häuſer zum Opfer 
fielen, erwies ſich die Bildung einer Wehr als Not⸗ 
wendigkeit. So ſchloſſen ſich der damals in Konſtan⸗ 


ſtatt. 


tynow anſäſſige Fabrikant Karl Eiſert, der Geiſtliche 


Volkmer, Paſtor Roſenberg, der Bürger Leopolt Abt, 
Karl Louis Gellert zuſammen, und ihren Bemühungen 
gelang es, die Bewilligung zur Gründung der Wehr 
u erlangen. Durch die Kriegswirren litt auch die 
Feuerwehr und die Mannſchaft ſchmolz auf eine kleine 
Zahl zuſammen. Heute befindet ſich die Wehr im Auf⸗ 
ſtieg, da die Verwaltung, an deren Spitze der Bürger⸗ 
meiſter Franciszek Gryzel als Präſes und Edmund 
Heidrich als Kommandant ſtehen, mit reger Unter⸗ 
ſtützung der Bevölkerung eifrig bemüht iſt, die alten 
Schäden zu heilen. So wurde im vorigen Jahre ein 
neuer Uebungsturm auf dem Hofe des früheren Magi⸗ 
ſtrats in der Zgierſkaſtraße errichtet, das Requiſitenhaus, 
das früher in einem Holzſchuppen auf dem Plac Kos⸗ 
ciuszki untergebracht war und welcher den ganzen Ring 
verunzierte, wurde ebenfalls nach der Zgierſkaſtraße 
übertragen. Die Wehr beſitzt gegenwärtig 4 Spritzen, 
4 Tonnen, 1 Hydrophor und 1 Requiſitenwagen. 
Anläßlich des 25 jährigen Jubiläums wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein Banner zu ſchaffen. Mit der Anſchaffung 
der Fahne wurde ein Komitee betraut, welches ſich aus 
dem Polizeikommandanten Zygmunt Kurpinſki, Johann 
Ujma, Stefan Kalinſki, Marcin Doliwka, Theophil Schulz, 
Pinkus Lautenberg, Reinhold Horn, Viktor Weſolowfki 
und Boleslaw Klos zuſammenſetzte. Ihren Bemühun⸗ 
gen gelang es, die Mittel zur Anſchaffung der Fahne 
zuſammenzubringen. Die Fahne iſt aus belgiſcher Seide 
in der Stickereiwerkſtatt von Seidel und Wojciehomjti 
angefertigt. Eine Seite iſt rot mit der eingeſtickten 
Aufſchrift in polniſcher Sprache: Freiwillige Feuerwehr 
zu Konſtantynow 1902 1927. Außerdem befinden 
ſich noch auf derſelben Seite der weiße Adler, ein 
Feuerwehrhelm und zwei querüberliegende Feuerwehr⸗ 
beile. Die andere Seite iſt hellcreme mit dem auf⸗ 
geſtickten Bilde des heiligen Florian, des Schutzpatrons 


Aufſchrift: „Bogu na chwale, ludziom na pozytek“ 
(Gott zur Ehr', dem Nächſten zur Wehr). Als Paten 
figurierten: Frau Pauline Piotrowſka, der Staroſt des 
Lodzer Kreiſes Herr Alekſy Rzewſti, Frau Stephanie 
Gryzel und Eduard Michael Stehr, Vizebürgermeiſter 
von Konſtantynow. 

Dank dem ſchönen Wetter verſammelte ſich aus den 
umliegenden Ortſchaften eine große Schar von verwand⸗ 
ten Organiſationen, ſo daß der Hornſche Saal die Gäſte 
kaum zu faſſen vermochte. Es waren erſchienen: Der 
Stab der Lodzer Feuerwehren, außerdem Delegationen 
der 1., 2., 3., 6., 7., 8., 9., 10., 13. Abteilung der Lodzer 
Wehren, Mannſchaften und Delegationen aus Lask, 
Kazimierz, Mikolajuw, Nabien, Babice, Srebrna, Red⸗ 
kinia, Zgierz, Florentynow, Bechcice, Puczniew⸗Dorf und 
Gut, Alexandrow, Ruda⸗Pabianicka, Rzguw, Jagodnica⸗ 
Zlotna, Pabianice, der Geſangverein Srebrna, der Kon⸗ 
ſtantynower Turnverein, Geſangverein „Szopen“, Sport⸗ 
verein „Dre“, der Konſtantynower Verband der 
„Strzelcy“, die Innung der Bäckermeiſter, die Innung 
der Müller, die Innung der Schloſſer, die Innung der 
Fleiſcher, Sportverein „Sokol“, Gejangverein „Lutnia“, 
der Sportverein „Sika“, der Geſangverein „Cäcilie“ 
ſowie der Magiſtrat und Stadtrat. Um 10 Uhr for⸗ 
mierte ſich der gewaltige Zug und zog unter Vorantritt 
der Zgierzer Muſikkapelle nach dem Plac Wolnosci, wo 
ein proviſoriſcher Altar errichtet war und vom Geiſtlichen 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde Stanislaw Rybus 
eine feierliche Meſſe zelebriert wurde. Nach vollzogener 
Weihe wurde die Fahne dem Fähnrich Julius Fibiger 
übergeben. Darauf wurden die Glückwünſche und Ge⸗ 
ſchenke entgegengebracht, und zwar wurden geſtiftet: Fah⸗ 
nennägel von der Bäckermeiſterinnung, vom „Strzelec“, 
von der Feuerwehr aus Mikolajuw, vom Gejangverein 
„Cäcilie“, von der Feuerwehr aus Srebrna, vom Ge⸗ 


ſangverein „Szopen“, von der Alexandrower Feuerwehr, 


von der Rabiener Feuerwehr, von der Puczniewer Feuer⸗ 
wehr, vom Srebrnaer Geſangverein, vom Gejangverein 
„Lutnia“ vom Sportverein „Orle“, von der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, von der Feuerwehr Jagodnica⸗Zlotna, 
von der Fleiſchermeiſterinnung, von der Zgierzer Feuer⸗ 
wehr, vom Turnverein, von der Pabianicer Feuerwehr, 
von Frau Olga Heidrich eine Schärpe, von Gebrüder 
Schweikert 500 Zloty. Nach Entgegennahme der Glück⸗ 
wünſche formierte ſich der Zug von neuem und zog 
unter Vorantritt der neuen Fahne nach dem Plac Kos⸗ 
ciuszki, wo vom Staroſten Alekſy Rzewſki die Defilade 
abgenommen wurde. Darauf begab ſich der Zug zurück 
nach dem Feſtſaale. Nach dem Mittageſſen, bei welchem 
mancher Toaſt auf die neue Fahne und die Jubelorga⸗ 
niſation ausgebracht wurde, begann der heitere Teil der 
Veranſtaltung. Obwohl ſich draußen das Wetter ver⸗ 
ſchlechtert hatte und troſtloſer Regen vom Himmel her⸗ 
niedergoß, vergnügten ſich die Beſucher bis in die ſpäte 
Nacht. kw. i a 


Jugendbund Lodz⸗Süd. 
Achtung, Jugend! 


Am Donnerstag, den 29. September, um 7.30 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Bednarſka 10, ein Referat über 
die Pflichten der Jugend bei den 
Stadtratwahlen 


ſtatt. Referent Genoſſe Stadtverordneter L. Aut. 
Außerdem wird Genoſſe Kloſe über die Jugendbewegung ein 
Referat halten. 


der Feuerwehr. Rings um das Bild befindet ſich die Erſcheint in Maſſen! 


MUT TKE DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


Ber 18 
den der „Blinde Perl“ 
In Nebolvere LT stellte fich jofort in Poſttur, zog wieder 
EN Umſtehen aus der Tasche und machte ihm Khufbereit 
fat ar Senden erſchraten beim Anblick der Waffe und 
berdie Händ ie. Der Fleiſcher übergab den kleinen Mottke 
a Perſon 0 der „Gerechtlakeit“ und die „Gerechtigkeit“ in 
Auen Mi 8275 al An Mottke mit einer 
0 „ en Ju ereite N 
rachte den Jungen zur ee Revolver vor 


14. 
de, die Die Häftlinge. 


m sche Polizeiwache befand ſich mitten auf dem Markt in 
er cane geraumigiten Haufe des Städtchens. Deſſen 
20 ei gerade auf den Markt heraus, ſo daß man 
er \ he. alles ſehen konnte, was draußen vorging, 
im n, draußen alle Vorgänge in der Wache zu ber 

5 Vergii inſtande war. 
der N 1 zemand gegen die Geſetze, ſo wurde er auf 
Ubendeine gugeſpert ... Verkaufte zum Beiſpiel ein Jude 
beatz wenn . ſeinem Laden am Sonntag vor zwölf 
eter Eur Die Kirchenglocken läuteten, fo erſchien der Ver⸗ 
N den zn nolizei, genannt der „blinde Perl“, und notierte 
wan auf Et — 5 Betreffenden. Das Gericht erkannte 
uon fünf 18 N von fünfundzwanzig Rubeln oder 
* di u. Be rreſt. Der Betroffene zog es gewöhnlich 
10 Af zwanzig Rubel zu ſparen und ließ ſich für 
0 5 Und die Bekannten begleiteten ihn 
und, er möge jede Woche ſoviel Geld „ver⸗ 
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ann eher anzeigte 
ie die geinie, 


dieſen Trihnt der Synaaogendienerſammelte jede 
dle Franken“ Die Hausbeſitzer gaben je zehn 
auen mußten ſtückweiſe den Zucker her⸗ 


nd geſchah es ſeitde et 
geſchah es ſeitdem, daß irgendein angejehener 


N 


Hausbeſitzer mit den Geſetzen in Konflikt geriet, wenn zum 
Beiſpiel der Pan Kommiſſar aus der Kreisſtadt kam und 
die Höfe anſah, um feſtzuſtellen, ob allen hygieniſchen An⸗ 
forderungen Rechnung getragen wurde, ob alles ſauber ſei, 
und ſo weiter, und dabei faſt jeder Hausbeſitzer mit fünf 
Tagen Haft beſtraft wurde, die mit fünf Rubeln pro Tag 
beglichen werden konnten, da ging ſtatt der Beſtraften der 
Gehilfe des Synagogendieners, der alte Meiſche⸗Schloime, 
mit dem ebenfalls eine Vereinbarung getroffen war, auf 
die Wache und ſaß dort ſtatt der eigentlichen Verbrecher. Er 
machte es billiger und nahm ſtatt der fünf Rubel nur dreißig 
Kopeken pro Tag, und die Schuldigen kamen ſehr gut weg. 

Und dabei vergeudete Meiſche⸗Schloime ſeine Zeit keines⸗ 
wegs; er bereitete ſich während ſeiner Haft für das Jenſeits 
vor, ſaß da und ſagte Pialmen her. Der „blinde Perl“ 
ſorgte ſchon dafür, daß Meiſche-Schloime nicht ohne Vers 
dienst blieb und nicht zu lange frei herumzulaufen brauchte, 
wofür ihm Meiſche⸗Schloime ſehr dankbar war. Gewöhn⸗ 
lich ſaß der Unterſchames eine ganze Woche lang auf der 
Wache, Freitags aber ließ ihn der „blinde Perl“, der wußte, 
daß ein Jude zum Sabbat mit Frau und Kindern zuſam⸗ 
men ſein mußte, heraus, und zwar gegen Abend, wenn es 
Zeit war, die Sabbatkerzen anzuzünden. Und Samstag 
abends, wenn alle Juden zu ihrer üblichen Beſchäftigung 
zurückkehrten, ging auch Meiſche⸗Schloime ganz von ſelbſt 
zu ſeiner „Beſchäftigung“ auf die Wache zurück. 

Einmal geſchah es, daß der „blinde Perl“ den Unter- 
ſchames vergeſſen und keinen der beſſergeſtellten Einwohner 
in ſein Büchlein eingeſchrieben hatte. Da kam Meiſche⸗ 
Schloime ſelbſt zu ihm gelaufen, bat ihn und fragte: 

„Bin ich etwa kein Menſch? Muß ich nicht auch meinen 
Verdienſt haben?“ 

Der „blinde Perl“ ſagte ſich, daß der Mann recht habe 
und ſeine Frau und Kinder ernähren müſſe, und er ſorgte 
nun dafür, daß dieſer oder jener der Hausbeſitzer eine fünf⸗ 
tägige Strafe zugeſprochen bekam, und nicht etwa, weil der 
Betreffende ſich irgendwie gegen die Geſetze vergangen 
hatte, ſondern lediglich, um auch Meiſche⸗Schloime eine 
„Beſchäftigung“ zu verſchaffen und die Wachſtube nicht leer 
werden zu laſſen. Mitunter geſchah es, daß der ſo ohne 
Grund Beſtrafte Lärm ſchlug und den „blinden Perl“ wie 
folgt angriff: N 

„Was ſoll das bedeuten? Wo bleibt denn die Gerechtig⸗ 
keit? Bekommſt du nicht deine anderthalb Rubel wöchent⸗ 
lich? Warum ſchreibſt du mich auf?“ 8 

In ſolchen Fällen antwortete der „blinde Perl“ füdiſch: 

„Es gibt einen Mann in der Stadt, der auch leben will, 
Muß Meiſche⸗Schloime nicht auch leben?“ 

Außer dem Unterſchames war im Städtchen noch jemand, 
der die Wache des öfteren mit ſeiner reine bos bah, 
Das war aber ein gefährlicher, ein doiſiſcher Berorether 


| 


bis zum nächſten Sonntag. 


namens Chanacki, ſeines Zeichens ein Schuſter. Die Juden 
aber nannten ihn „das polniſche Heer“. 

Er war ein armer Teufel, der die ganze Woche über in 
der Werkſtatt des Schuſters Boruch arbeitete. Mager und 
hochgewachſen, hatte er einen langen polniſchen Schnurr⸗ 
bart und verhielt ſich in den Werktagen ſtill und ruhig. Er 
lächelte allen freundlich und gutmütig zu und kaufte dem 
Kindern ſeiner Straße Süßigkeiten. Kam aber der Sonn 
tag, ſo betrank er ſich, ſetzte ſich eine alte Soldatenmütze aus 
Napoleons Zeiten auf den Kopf, ſchnallte einen alten, ver⸗ 
roſteten Säbel um, den man nur noch im Faſching ge⸗ 
brauchen konnte und den er ſonſt irgendwo verſteckt hielt, 
ging ſo auf die Straße und ſang dann in dieſer „vollen 
Uniform“: „Noch iſt Polen nicht verloren ...“ und ſchrie 
ſo laut er konnte: „Das polniſche Heer ... Dombrowſki 
Koſeiuſzko ...“ 

Erſchollen dieſe furchtbaren revolutionären Worte, ſo 
wurde jung und alt von einem Schreck befallen. N 

„Aufſtand! Dieſer polniſche Schuſter wird uns alle noch 
einmal ins Unglück ſtürzen!“ ſchrien die Leute. 

Dann erſchien der „blinde Perl“ mit dem Säbel und 
dem Revolver und nahm „das polniſche Heer“ mit auf die 
Wache. Dort verprügelte er ihn ordentlich und ließ ihn 
liegen. „Das polniſche Heer“ verbrachte die Nacht auf der 
Wache und war am nächſten Morgen wieder nüchtern. 

Wenn Meiſche⸗Schloime, der Gehilfe des Synagogen⸗ 
dieners, ſo auf „das polniſche Heer“ blickte und ſah, wie 
der Mann ſich auf dem harten Boden der Zelle herum⸗ 
wälzte, bedauerte er dieſes Geſchöpf und ſtöhnte. 
Mann iſt wahuſinnig,“ dachte er ſich im ſtillen. „Daß ſich 
ein Meuſch mir nichts dir nichts einſperren läßtl“ und 
Meiſche⸗Schloime ſagte vorwurfsvoll: 

„Wie kann man ſich nur ſo als Hanswurſt behandeln 
laſſen? Ei, ei, Panje „polniſches Heer“! Ei, eil“ Und der 
Unterſchames ſchüttelte wieder bedauernd den Kopf. 


„Das polnische Heer“ nahm ſich Meiſche⸗Schloimes Worte 


zu Herzen, kratzte ſich hinter den Ohren und erwiderte: 
„Du haſt recht, Panje Meiſche⸗Schloime, du haft rechtl“ 
„Das polniſche Heer“ beruhigte ſich, gab ſich innerlich das 
Wort, nie wieder die Dummheit zu begehen und ging dann. 
am nächſten Morgen, wenn ihn der „blinde Perl“ mit einem 
blaugeſchiagenen Auge entließ, von neuem in die Werkſtatt 
des „Saujuden“ Boruch. Dort arbeitete er ruhig und fleißig 
( Sobald aber dieſer da war, be⸗ 
trank er ſich wieder und erſchreckte von neuem das ganze 
Gäßchen mit ſeinem „Noch iſt Polen nicht verloren ...“ 
Zu dieſen beiden ſchrecklichen Verbrechern alſo brachte 
der blinde Perl“ ſchwer bewaffnet den kleinen zwölfjährigen 
Motte, den Dieb, hielt die Waffe dicht vor Mottkes Geſicht 
und ſchrie: 1 


(Nyrtſetzung Lolat.!] 


— Te 1. 


Maſſenmord der Zugvügel. 


Das Unweſen in den Mittelmeerländern. — Spezialfaug⸗ 
ſchiffe für Lerchen, Nachtigallen, Schwalben uſw. — 
Der „elektriſche Tod“. 


Mit dem nahenden Herbſt hat auch wieder der Vogelfang 
eingeſetzt. Das bedeutet nach alten Wetterregeln einen bal⸗ 
digen und kalten Winter. Aber, wer will das noch in dieſer 
Zeit, da ſich unſere Mutter, die Sonne ſo arg revolutionär 
gebärdet und uns dauernd unvorhergeſehen Wetterkata— 
ſtrophen, Erdbeben, Fluten, Stürme und andere Störungen 
ſchafft, noch behaupten. Vielleicht blühen zu Weihnachten 
wieder die Nojen oder die Daweszahlungen Deutſchlands 
werden auf Verlangen Poincarés eingeſtellt. Wer kann's 
wiſſen? 

Die Zugvögel kümmern ſich wohl um das Wetter, aber 
nicht, und das iſt klug von ihnen, um die Politik. 


Seit Tauſenben von Jahren 


verlaſſen ſie uns etwas früher oder ſpäter im Herbſt und 
kehren pünktlich im Frühling wieder. 

Bei uns haben ſie, ſeit der Lenz mit lauen Lüften und 
grünen Knoſpen erwachte, fleißig ihre Neſter gebaut und 
unſere Herzen mit ihrem frohen Geſang in den Gärten, der 
Stadt, in Feld und Wald froh geſtimmt. Doch als die Arbeit 
getan war, als die Jungen flügge wurden, da verſtummte 
vor all der vielen Arbeit ihr fröhliches Lied. Die Sänger 
wurden ſtumm. Wer lehrt das junge Federvolk die ſchönen 
Geſänge, die es uns im nächſten Frühling. jubilierend, tril⸗ 
lernd und zwitſchernd ſchenkt? Iſt es Inſtinkt oder kommt 
ihnen das Lied ganz von ſelbſt? Wir wiſſen es nicht, wie 
Überhaupt unſere Kenntnis des Lebens und Treibens der 
Vogelwelt und beſonders der Zugvögel, trotz aller For⸗ 
ſchungen, trotz glänzender Arbeit der Gelehrten wie ſie z. B. 
auf der Beobachtungsſtation in Roſitten in Oſtpreußen, ges 
leiſtet wird, noch ſehr lückenhaft iſt. 

In alter Zeit gingen und kamen die 


Zugvögel Jahr⸗ 


tauſende hindurch, ohne daß die Menſchen ihre Neife ſtörten.] 


Aber je kultivierter die Menſchheit wird, deſto grauſamer 
wurden auch die Gedanken. Schon ſeit Jahrzehnten hat ſich 
in den Nandländern des Mittelmeeres und vor allem in 
Italien eine ſyſtematiſch mit raffinierteſten Mitteln wie 

esen, Vogelleim, Lockvögeln uſw. betriebene Jagd auf Zug⸗ 
vögel entwickelt. Ganz beſonders ſind es die kleinen 
Tierchen, darunter Schwalben, Fliegenſchnapper, die für uns 
durch ihr raſtloſes Juſektenſangen jo überaus nützlich find, 
denen der Kampf gilt, und die zu Tauſenden 
in den Warküchen der Italiener 
und anderen Mittelmeermenſchen verſchwinden. 

Allerdings haben die Berufsſäger gemerkt, daß ſich die 
ermſideten Tiere oft in großen Scharen auf Maſten und Tau⸗ 
werk der im Mittelmeer fahrenden Schiffe niederlaffen, Man 
hat unn Spe zialſchiffe konſtruiert, deren Maſten durch viele 
eleklriſche Leitungsdrähte miteinander verbunden find, So⸗ 
bald ſich genügend viel Vögel auf dem Drahtwerk nieder: 
gelgſſan haben, wird ein elektriſcher Strom hindurchgeſchickt 
und die armen, kleinen Sänger fallen entſeelt auf Deck 
nieder. Das geſchieht viele Male am Tage und in der 
Nacht. So läßt ſich ermeſſen, welch ungeheure, wahrhaft 
fündhafte Vernichtung all dieſe Fallen zu Lande und gu 
Waſſer unter unſerer Vogelwelt anrichten. Tatſache iſt, daß 
vor allem während der letzten Jahre ein ſtarkes Abnehmen 
unter dem Vogelbeſtande und anderer europäiſchen Länder 
beobachtet wurde. Faſt alle dieſe kleinen Wandervögel ſind 
fleißige Inſektenfreſſer. Ein Paar vertilgt wohl an die 
Million Inſekten während ihres Sommeraufenthaltes bei 
uns. Jeden Herbſt und jeden Frühling wird dieſer fündhaft 
gemeine Vernichtungskampf in den Ländern des Mittel⸗ 
meeres gegen unſere lieben, kleinen Sänger 


mit brutaler Rückſichtsloſigkeit betrieben. 


Herr Muſſolini brüſtet ſich doch ſonſt ſtets als wahrer 
Helfer der Menſchen und als Erlöſer ſeines Volkes. Seine 
Italiener will er zur einfachen altrömiſchen Lebensart zu⸗ 
rückführen. Er ift ja ſonſt häufig recht kriegeriſch geſiunt und 
raſſelt mit dem Säbel. Vielleicht findet er aber die mora⸗ 
liſche Kraft und verzichtet mit ſeinen Italienern auf den Ge⸗ 
nuß der Polenta⸗Suppe und anderen aus unſchuldigen, der 
le hoch nützlichen Zugvögelchen bereiteten Lecker⸗ 
peiſen. 


Die Opfer des Ozeauflugs. 


2Menſchen, darunter zwei Frauen, haben bisher ihr Leben 
leſſen müſſen bei den tollkühnen Unternehmungen der 
Dzeauflüge. Und faſt ſcheint es, daß dies Menetekel keine 

Barnung für die andern ſein ſoll, die ſtartbereit auf günſti⸗ 
ges Wetter warten. — Unſere Tafel zeigt mehrere der Opfer 
ihrer kühnen Unternehmen, und zwar von oben links ab: 
Lloyd Bertaud und Jammes Hill, die mit der „Old Glory” 
untergingen; Nungeſſer, den franzöſiſchen Flieger; den Zei⸗ 
tunasverleger Payne, der den Flug als Paſſagier der „Old 
Glory“ mitmachte; Miß Doran, die beim Honoluluflug ver⸗ 
ſchollen iſt; Covell, Waggner; Tully und Medvald, die als 

erſte Opfer des Amerika⸗Europafluges umkamen. 


Mai im Mittelpunkt 


NS De % WoOoIl see einn e 


Hier iſt ein Problem, mit dem ſich der Völkerbund be⸗ 
faſſen ſollte, denn er tut damit den Menſchen und Tieren, ja 
der geſamten Natur einen großen unſchätzbaren Dienſt. 


gegen die Reaſtion 


iſt jeder neugewonnene „Volks⸗ 
zeitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere Lebensbedingungen. 


Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſre Front! 


Wierbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
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Er hat alles vernichtet — weil er gekränkt wurde. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in Cremona fait nichts 
von der Werkſtatt und den Inſtrumenten des Antonio Stra⸗ 
divari, des berühmteſten Vertreters der bekannten Geigen⸗ 
macherfamilie, übrig geblieben iſt. Man fand nur eine ein⸗ 
zige Guitarre, ein Stück Geigenholz, eine Zange und ein 
paar Kreideſtücke in der Werkſtatt. Ein Fingerzeig findet 
ſich in einem Briefe, den Antonios Sohn Paolo Stradivari 
an den Grafen Cozio von Caſalmonferrato geſchrieben hat. 

Cozio hatte nämlich die ganze Hinterlaſſenſchaft des be⸗ 
rühmten Geigenbauers für 69 Lire angekauft. „Ich habe 
kein Bedenken, alles zu verlaufen“, heißt es in dem erwähn⸗ 
ten Brief, „denn ich wünſche, daß nichts, was meinem Vater 
gehörte, in Cremona bleibe“. 5 

Ueber die Gründe dieſes Wunſches, den der Vater auf 
dem Totenbette dem Sohne übermittelt zu baben ſcheint, 
iſt in den Kreiſen der Muſikſchriftſteller viel geſtritten wor⸗ 
den, Eine engliſche Zeitſchriſt kommt heute auf das Thema 
zurück und glaubt, die Erklärung in einem alten Bändchen 
gefunden zu haben, in dem Don Arifi allerlei aus dem Leben 
des großen Stradivari erzählt. Danach hätte Antonio Stra⸗ 
divari bei einem Beſuch, den König Philipp V. von Spanien 
im Jahre 1702 in Cremona machte, den Wunſch gehabt, dem 
ſpaniſchen König ein Quartett von Saiteninſtrumenten als 
Geſchenk zu verehren. Dieſer Wunſch mußte indeſſen un⸗ 
erfüllt bleiben, da der Gemeinderat von Cremona Einſpruch 
dagegen erhob. 

In dieſem Einſpruch der Gemeinde glaubt man den 
Grund des Grolles, den der große Geigenmacher gegen ſeine 
Vaterſtadt hegte, und dem er in ſeiner Sterbeſtunde dem 
Sohne gegenüber Ausdruck gab, gefunden zu haben. Stradi⸗ 
vari hat niemals ein Hehl daraus gemacht, daß ihn diejer 
Beſchluß der Gemeinde gekränkt hatte. Das Unrecht lag 
aber in dieſem Fall auf ſeiner Seite. Wie hätte die Ge⸗ 
meinde von Cremong auch gute Miene zu dem böſen Spiel 
ihres berühmten Mitbürgers machen können, der um die 
Gunſt des verhaßten ſpaniſchen Tyrannen warb, und zwar 
in einer Zeit, in der ſich die ſpaniſche Herrſchaft den 
Italienern am empfindlichſten bemerkbar machte. 


Ruth Suyder im Totenhaus. 


Aus Neuyork wird berichtel: Ruth Snyder, die im Monat 
eines aufſehenerregenden Prozeſſes 
ſtand, iſt in die Armenſünderzelle des Gefängniſſes Sing 
Sing gebracht worden. Sie hat bekanntlich in Gemeinſchaft 
mit ihrem Freunde Henry Judd Cray ihren Gatten, den 
Redakteur Albert Snyder, erſchlagen, als dieſer etwas ange⸗ 
heitert von einem Feſte nach Hauſe gekommen war. Suyder 
war auf 50000 Dollar verſichert geweſen. Bei dem Mord 
handelte es ſich den beiden in erſter Linie darum, in den 
Beſitz dieſer Summe zu gelangen. Ruth Snyder bewahrte 
nicht nur in der Vorunterſuchung, ſondern auch während der 
ganzen Verhandlung eine ſeltſame Ruhe. Bis zum letzten 
Augenblick leugnete ſie jedes Wiſſen um den Mord. Trotz 
aller Beweiſe, die bei ihrem Komplicen gefunden 
und trotz deſſen Geſtändnis, auf ihre Anſtiftung hin mit ihr 
die grauenhafte Tat begangen zu haben, blieb ſie dabei, ihr 
-Mann ſei von Einbrechern ermordet worden. Sie wurde 
aber ebenſo wie Cray zum Tode verurteilt. Das Urteil wird 
nun in den nächſten Tagen vollzogen. Als Ruth Snyder in 
das Totenhaus geführt wurde, zeigte ſie die gleiche Ruhe 
wie vor Gericht. Sie erklärte nur, daß ſie überaus glücklich 
ſei, daß ihre Tochter in der Hut ihrer Großmutter und nicht 
in der Famile ihres ermordeten Mannes bleibe. 


Apfelſinen ader Melonen? 


Die britiſche Admiralität hat ſoeben ihre jahrelangen Verſuche 
abgeſchloſſen, durch die entſchieden werden ſollte, ob in der Flotte 
künftig Apfelſinen⸗ oder Melonenmarmelade verwandt werden 
ſollte. Durch ein Gutachten der Ernährungsphyſiologen iſt die 
Orangenmarmelade Sieger geblieben. Es 85 nämlich feſtgeſtellt 
worden, daß ſie, wenn ſie in der richtigen Form hergeſtellt wird, 
erheblich größeren Wert für die Verhütung von Skorbut hat als 
die bisher übliche Melonenmarmelade. 


Seltſamer Grund zum Selbstmord. Ein in Bonn ſtu⸗ 
dierender junger Mann aus Dortmund verjuchte ſich zu er⸗ 
ſchießen, weil er den Termin des Examens ver⸗ 
ſchlafen hatte und er zur Prüfung nicht zugelaſſen wurde, 
auf welche Weiſe er ein Semeſter verloren hatte. Er ver⸗ 
ſuchte, ſich einen tödlichen Schuß ins Herz beizubringen. Die 
Kugel durchſchlug die Lunge. In ſehr bedenklichem Zuſtande 
wurde er ins Hoſpital gebracht. 


wurden, 


Das Geheimnis der Tätowierungen. 


Die Sitte in der Verbrecherwelt. — Allerlei ſonderbate 
Embleme. 


ühnte Ef 
Mehr als dreißig Jahre ſind vergangen, ſeit der ber 

italieniſche Pſychiater Feſare Lombroſo ſeine Schriften ute Geſtern 
Natur des Verbrechers veröffentlicht hat, und in die 1 wohlverſammt 

hat die Erforſchung der im Menſchen ruhenden verbre 914 ra at \ 
Anlagen viele Fortſchritte gemacht. Schon Lombroſo fen t. Sie m 
bei ſeinen Studienbeſuchen in Gefängniſſen und Kra et ein mi 
häuſern auf, daß & * Glößen der 2 
“die meiſten Verbrecher tätowiert“ „dei oder d 
waren; in dieſer Tatſache glaubte er eine Beſtäligung in ‚| Petunteinigun 
ataviſtiſchen Kriminalitätstheorie erblicken zu konnen. uf dem Por 


ſeiner Meinung iſt der Verbrecher nämlich ein auf einer, fein. 
Kulturſtufe der Menſchheit ſtehengebliebener Typ — bahn al 
Drang, den Körper mit Emblemen zu verzieren, mas I . 


Vorſitz führt 
ee I 


gemeinen nur noch die Angehörigen der wilden Stä a0 % Hewerkſchaftl⸗ 
in früheren Zeiten aber wahrſcheinlich von allen Urnen aib, der fre 
gemacht wurde. Dieſe Behauptung Lombroſos ſtieß bei zer, ſich lich 
Kriminalſorſchern und Kulturhiſtorikern auf heftigen } ge erlich | 
ſpruch. Doch kann man nicht leugnen, daß gerade Be | Fünen. | 
brechern die Tätowierung außerordentlich Häufig verbreile . Stüldt, der 

Es ſind inzwiſchen ſo viel Inſchriften und Abbildung Ihämte er ſich 


die die Haut „ſchmücken“ ſollen, geſammelt worden, daß 
von einer richtigen „Hautliteratur“ und von 7 utbile 
galerien“ ſprechen kann. Faſt jeder Verbrecher läßt I 


den Regiſſeu 
dus traurige 


Deviſe in die Haut einjchneiden, in der er feinen So ta, Er bi 
Ausdruck gibt, feine Weltanſchauung formulierte i tler Regiſſeur aut 
Leiden klagt, Loder der bürgerlichen Welt einen erbe, ſicht hervorlu 
Kampf auf Leben und Tod anſagt. Viele von dieſen Sn . f 

Auen haben nichts mehr vom Leben zu erwarten; fie ekanntes las 
ganz genau, daß ſie ihr Leben am Galgen oder auf deff | Es ſpro 
ſott beenden werden. Deshalb findet man bei den franzi deru nrei 


Verbrechern recht oft den grauenvollen Spruch: „Pro 
Deibler!“; Herr Deibler iſt eine der Verbrechermwelt in N 0 ir 
reich ſehr gut bekannte Perſönlichteit — er ift nämlich Fig orden iſt. 

reichs oberſter Scharfrichter, und der Spruch bedeutet . Potenz. Sch 


| Dteinigung. 


deutschen Ber 


„Dem Scharfrichter geweiht.“ 


del an 

Manchmal bezeichnen ſich die Verbrecher auch aach, perla Pee Ye d 
Witwe“, Unter „Witſwe“ verſteht man im Argot der IP anen!) ih 
Verbrecher die Guillotine. Ein mehrfach vorbeſtrafter en dann aı 
der in der Fremdenlegion eine letzte Zuflucht ſuchte, 4% ben Pack 
ſich den Witz, ſich einen Armeebefehl auf die Stirn tätowie a % C 
laſſen. Er blieb trotzdem bet der Truppe, mußte aber DE IM 8 en k 

Parade mit verbundener Stirn vor einem höheren ie dit, Der in 


8 { 15 J Symboliſch y a 
vorbeimarſchieren, um kein Auſſehen zu erregen. Sym en Ge 
Tätowierungen, die ziemlich häuſig vorkommen, ſind u, 1 de fahre! 


Armband am linken Handgelenk, das von Dolchen dur f der S. A. 
Herz, die Taube mit dem Brief im Schnabel, der An ö Herr wie 
der Dlumenftrauß. ' une den, ja fauſt 

Seltener iſt dagegen die Tätowierung eines“ belgien ner“ erſchallt 


Kunſtwerkes. Man fand auf dem Rücken eines Raub fach 
der viel Sinn für weibliche Anmut zu haben ſchien, eigen, N 
nisch gut ausgeführte Reproduktion des berühmten 


ſuuchtbar ver 
te, zu En 


Bildes „Die liegende Venus“ Nicht ungewöhnlich ii tea Dem R 
bildungen von berühmten Verbrechen; fo leunt man a , Wortete Rede 
Bilder, die die Ermordung des Präſidenten Carnot, pie E.. legener { 
mordung des Herzogs von Guiſe im Jahre 1588, Fi Schli „ imt 
dolchung König Heinrichs IV. von Frankreich darſtele ehen 4 eßlich ve 
weilen laſſen ſich die Verbrecher Abbildungen verſchig it eines Kolleg 
Hinrichtungsarten in die Haut ätzen; je nach der Nals e Als da 
wird dabei das Bild der Guillotine, des Stricks, dead Wational 
Uiſchen Stuhles bevorzugt, und in Barcelona oder der alen 


tragen die Verbrecher ſogar die tätowierten Darſtelkung zun 
wenig bekannten Garotte; in Spanien wird nämlich ez dn, 
Tode Verurteilte durch das Zuſchnüren des Halſes mitt 4 


joa. Garotte erwürgt. n Vel, 
Die Anarchiſten, die man za nicht ohne weiteres zu page 
brechern rechnen kann, da ſie eher zu den politiſchen Fal 0 


gehören, haben ihre eigenen Embleme — einen Scha nge, 
ſchen Säbeln oder zwei ineinander verſchlungene Schlag Vel⸗ 

Man kann aber auf keinen Fall behaupten, daß ſi Ar mill 
hrecher tätowieren laſſen; tragen doch faſt alle Seelen f 
oder minder prächtige Tigerjagden, alla ontet und ? 
namen auf Arm, Bruſt und Rücken. Wäre die Au 
e Fab ausnahmslos richtig, ſo müßte man auch 
men, daß 


der Stammvater des ſchwediſchen Königshauſes, 


Karl XIV. Johann, ehemals Marſchall Bernadotte, zei 
ein Verbrecher geweſen ſei. Aus dem ſchwediſchen sher! La | 
erfährt man nämlich eine bemerkenswerte Geſchichte N et r. 
ſen König. Als Karl XIV. Johann eines Tages f. en | 
krankte, wollte er den Aerzten auf keinen Fall geſteten 1 
ihm einen Aderlaß vorzunehmen. Beim zweiten ſchwe! por 
fall entſchloß fich der König, den Arm zu entblößen; 0% 
verlangte er aber von den Aerzten einen Eid, über 3 be, 
fie zu ſehen bekommen würden, abjolutes Spe ee 16 
wahren. Auf dem Arm des Königs war die Inf oben 
wiert: „Tod allen Königen!“ Der junge Leutnant Bere fe 


der im Revolutionsheer diente, wollte auf dieſe eiſe 
revolutionäre Geſinnung zum Ausdruck bringen. 0 
England hat ſich zum Wein behehrt. 
Die Regierung in Not. zarkel 


he 0 
Die Engländer galten von jeher als Verehrer. 1155 

Getränke und beſonders als ſtandfeſte Trinker des, al 
der einen ſchweren Rauſch verſchafft und auf dem st einelen 
als ſchwerſter aller Schnäpſe bekannt iſt. Zu ihrer ch * 
nicht geringen Ueberraſchung haben jetzt die 1 5 
Statiſtiker feſtgeſtellt, daß ſich in dieſer Beziehung und 
jätzlicher Wandel in den Trinkgewohnheiten ihrer Lanna 
vollzogen hat. Während nämlich noch vor han en 
England in einem Jahre 1305 000 Hektoliter WH 


el ene Am 18 


= 
= 


rauchte, denen nur ein Verbrauch von 420 000 Ten 
Bein deten überstand, zeigt die Statiſtik des verge e 6 Act nur da 
Jahres, daß im Vereinigten Königreich nur nuch fel iſte 1 abgey 
Hektoliter Whisky verbraucht, dafür aber 728 000 Hes u vor Chikan 
Wein getrunken wurden. te) 17% Ab 105 1 el 
Die Schnapsbrenner ſind begreiflicherweiſe u naclsie mä Zweck 
Entwicklung verzweifelt. Sie hoffen aber, daß ſich wild. ef 0 nner in f 
ihrer Notlage die britiſche Regierung entſchließen By. ſe de 4 mit eine 
hohe Steuer auf den Whisky herabzuſetzen, die im, all | en Wahle 
Jahre von 2 Pfund 10 Schilling auf 3 Pfund RER, h Miß ah vo 
für 4% Liter Whisky erhöht worden iſt. Sie .o bal ff rauche 
daneben mit der Hoffnung zu tröſten, daß die ern ede e, u beſetzen 
Weinzolls dazu beitragen wird, ihren Kundenkreis ei, deiderlei Ge 
erweitern. Dieſe Hoffnung dürfte ſich indeſſen a“ See, Sache F 
riſch erweiſen, da ſich mehr und mehr die Ueberzeugn, az dei zur X 
bricht, daß der Wein ein ungleich billigeres Getränk N m Bevoll 
r koltomitee 
. a: 3 gengen 
f 9 vs zn Hl [ : ? 
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Lo D 36% Dolßsseiliang 


Eine Vorwahlverſammlung der Dentichen 
Wahlvereinigung. 
Ein kläglicher Eindruck. — Abg. Auguſt Atta wird handgreiflich. 


Geſtern fand in der Anbrzejaſtraße 17 eine Vor⸗ 
dahlverſammlung der „Deuiſchen Wahlvereinigung“ 
alt. Sie machte einen kläglichen Eindruck und war 
75 ein mitleiderregendes Poſſenſpiel, in dem die 
‚onen der Wahlvereinigung wie Utta, Dr. Fiſcher und 
Wei oder drei irregeführten Kandidaten der Wahl⸗ 
Deunreinigung die Rollen von Gauklern innehatten. 
uf dem Podium hatten neben Spickermann, der den 
Oft führte, Dr. Fiſcher, der wie aus dem Beiblatt 


ht, immer noch nicht friſchgebackene christliche 


werkſchaftler, Neumann, ber Gewerkſchaftsſekretär, 
f Mid, der freudige Burſchenanhänger, und Pfeiffer, der 
0 ſicherlich nur in die Geſellſchaft verirrt hatte, Platz 
guommen, Im Zuſchauerraum ſah man auch Senator 
f Üldt, der ſich in eine Ecke drückte. Wahrſcheinlich 
Hämte er ſich ſeiner die Wahrheit ſcheuenden Kollegen. 
un Regiffeur, der mit den Herren auf dem Podium 
10 traurige Poſſenſpiel aufführte, mimte Abg. Auguſt 
a. Er hielt ſich im Hintergrunde, wie es einem 
giſſeur zukommt. Nur ab und zu ſah man fein Ge⸗ 
i Heroorlugen. Nur diesmal konnte fein fo ſattſam 
anntes landrinenhaftes Lächeln niemand begeiſtern. 
e, Es ſprachen die Kandidaten der Liſte der Wahl: 
ante i nigung, welche Bezeichnung unter der 
nalen Bevölkerung ſchon zum geflügelten Wort ger 
erden iſt. Was fie verzapften war Unſinn in hoher 
Run. Schwach waren die Geiſteshelden der Wahl: 
Aden gung. Der eine ſprach von den Propheten, der 
9 ete von den Griechen, die im Mittelalter (ausgerechnet 
nen! ihre hohe Kultur zur vollen Blüte entwickelten 
Me dann auch einer, der von den Arbeitern als Tage⸗ 
eben, Pack und Gefindel faſelte. 
Den Clou des Abends bildete jedoch Auguſt Utta 
0 der in geſalbtem Tone von der Zerriffenheit und 
100 Gefahren ſprach, die dem werktätigen Volke von 
D. S. A. P. angeblich drohen. Dann operierte die⸗ 


fer Herr wie immer mit ſeinen bekannten Verleumdun⸗ 


den, ja fauftbiden L 
15 gen. Und der Zwiſchenruf „Lüg⸗ 
fürn ee one wie aus einem Mund. Betreten und 
| ar verlegen ſtotterte er das, was ein Referat fein 
te, zu Ende. 
em Redner von der „deutſchen Einigkeit“ aut⸗ 
e Herr Utta wurde immer ver⸗ 
Schl , immer geſchamiger, wie der Wiener ſagt. 
N eßlich verkroch er fih hinter dem breiten Rücken 
Kollegen Spickermann. 
Takko A dann Spickermann vom nationaliſtiſchen und 
aber 15 en Staate (er wollte nationaliſterten ſagen, 
fin er Arme verwechſelt die Begriffe) zu ſprechen 
immer" da wiederholten ſich bie trefflichen Zwiſchenrufe 
15 öfters. Als ein Zwiſchenruf dem Herrn Redner 
de on ans Herz griff, da übermannte ihn der hei⸗ 
A orn. Mit der Glocke ausholend, rief er dem 
8 R dem Stv. O. Seidler, zu: „Wenn 
pin Htgleihihr Maul zumachen, dann 
age ich Ihnen die Glocke an den 
chäde l“. 
Ungeheurer Tumult. 
Utta, der Regiſſeur, ſoufflierte. 
gie urch ſein taktloſes Benehmen ein 
schie a h zu löſchende Blöße 
M we Angftſchweſß. Schließlich kom 
Kaen Podium überein, nur noch Utta das Wort zu 
415 X ‚Dies erregt großen Unwillen, um fo mehr, 
m ch einige Redner gleich zu Beginn der Verſamm⸗ 
a Worte gemeldet hatten. 
a Sn. EN 11 eu 1 5 Podium begibt, 
ar der erſte auf ber Rednerliſte, ieht 
Unglaubliches, was Unfaß bares. 5 
Utta wird handgreiflich. 


Et fu 
nat ſich auf Klim und ſtößt ihn mit Gewalt 


der 
Anbeſchreibliche Erre i 
roh gung herrſcht im Saal. Vom 
matter Kuf wird das gleich rüpelhafte wie abſcheu⸗ 


U 
Mig ungeheuerliche Benehmen in ſcharfen Worten 


; 
8 


Spickermann, der 
e furchtbare, 

gegeben hatte, 
men die Herren 


ich d 
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Nchtung! deutsche Wähler! 


0 ut 
r 5 i 
0% Hege Am Wahltage, d. h j 
bergan e ji „ d.h. am 9. Oktober, haben wir 
r noch (tollen 4 te 1100 dafür zu ſorgen, daß alle Stimmen für die 
000 Heis „ doe hit gegeben werden, fondern wir müſſen uns auch 
% 19 fem En anen hüten, die uns fchaden könnten. Zu dies 
j ſich al män, Zweck entſenoͤet das Wahlkomitee Vertrauens⸗ 
z ſich anner 
aßen w de mit in ſämtliche Wahllokale. Die Vertrauens männer, 
e im L den aut einer Vollmacht verfehen werden, beaufſichtigen 
id 12 Miß Jahlvorgang und haben das Recht, gegen etwaige 
zu boräuche einzuſchreiten. da wir 199 Wahllokale 
Erh at. beſetzen 0 b 7 N a 
I beider aben, fordern wir die deutſchen Wähler 
ſen a Sache ei Geſchlechte, die ſich am 9. Oktober der guten 
114 Leim Bau Peefügung ſtellen wollen, auf, ih ſchon jetzt 
: Artu evollmägtigten unferer Lifte, Sejmabgeoröneten 
EM e eltern Anmeldungen werden im 
64 edengensmmen. 9, täglich von 5 bis 7 Ahr 


Das Wahltomitee. 


—— 


Die Gemüter waren durch dieſen für alle Deut; 
ſchen fo ſchmerzlich peinvollen Vorfall derart erregt, daß 
von einer Weiterführung der Verſammlung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Rede fein konnte. 

Wir kommen auf dieſe die „Wahlvereinigung“ 
Alpha. 


— ——— mama ur 


Tagesnenigkeiten. 


Neue Entziehung der Unterſtützungen an 
Geiſtesarbeiter. Das ſtaatliche Arbeits vermittlungs⸗ 
amt hat eine genaue Kontrolle der beſchäftigungsloſen 
Geiſtesarbeiter durchgeführt, auf Grund welcher zahl⸗ 
reichen Perſonen die weiteren Unterſtützungen entzogen 
worden ſind. Die Angeſtelltenverbände haben beſchloſſen, 
in dieſer Angelegenheit energiſch zu intervenieren. (E) 

Die bevorſtehende Mietſteigerung. Der 
Mieterverein „Lokator“ teilt mit, daß vom 1. Oktober 
ab die Inhaber von Wohnungen, beſtehend aus 7 und 
mehr Zimmern, ſowie von Läden mit Patenten 3. Ka⸗ 
tegorie, die volle Vorkriegsmiete zu zahlen haben wer⸗ 
den, d. h. 2,66 Zloty für den Rubel. Inhaber von 
Sechs⸗, Fünf⸗ und Vierzimmerwohnungen, ſowie Lehr⸗ 
anſtalten, Verbände und Genoſſenſchaften zahlen 95 Proz. 
der Vorkriegsmiete, wobei Sondergebühren nicht zu ent⸗ 
richten ſind. Beſitzer von Drei⸗ und Zweizimmerwoh⸗ 
nungen, ſowie Werkſtätten der 7. Handelspatentkategorie 
haben 90 Proz. der Vorkriegsmiete zu entrichten. Für 
Einzimmerwohnungen (mit oder ohne Küche) tritt keine 
Mietserhöhung ein, doch haben die Inhaber dieſer 
Wohnungen die Sondergebühren an den Haus wirt zu 
entrichten. (E) i 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. Heute 
haben ſich im Lokale in der Traugutta⸗Straße 10 die 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Regiſtrierung 
zn melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben B und R 
beginnen, ferner diejenigen aus dem Bereich des 
9. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben E. bis Z beginnen. — Morgen diejenigen aus 
dem 3. Polizeikommiſſariat mit den Buchſtaben S bis 
Sz und aus dem 10. Polizeikommiſſariat mit den Bud 
ſtaben A bis E. (i) 

Staroſt Rzewſki verzichtet anf ein Abge⸗ 
ordnetenmandat. Wie wir erfahren, hat Herr 
Staroft Rzewſki auf ein Abgeordnetenmandat, das ihm 
nach dem Tode des Abg. Perl von der Regierungsliſte 
der ſozialiſtiſchen Partei zuſteht, deshalb verzichtet, weil 
er im Jahre 1924 von der Partei zurückgetreten iſt. 
An ſeine Stelle tritt, wie wir erfahren, der beim Außen⸗ 
miniſterium gegenwärtig tätige Tadeus Holuwko, der 
das Referat für die nationalen Minderheiten inne hat. 
Holuwko ſoll das Mandat jedoch ebenfalls abgelehnt 
haben, weshalb an ſeine Stelle von der Liſte der 
P. P. S. der Führer der Fachverbände im Teſchener 
Schleſien, Pajonk, treten ſoll. (R) 

Lobzer Wünſche. Im Zuſammenhang mit den 
Arbeiten zur Aufſtellung des Budgets des Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsamtes und den Beſprechungen, die der Woje⸗ 
wode Jaszcezolt bezüglich Lodzer Angelegenheiten letztens 
in Warſchau hatte, iſt an die Zentralbehörde eine ganze 
Reihe von Wünſchen gerichtet worden, die ſich zunächſt 
auf die Durchführung eines umfangreichen Programms 
der Inveſtitionsarbeiten beziehen. Zu dieſem Zwecke 
mußten in das Staatsbudget für das nächſte Jahr neue 
Poſitionen eingeſchaltet werden. Was die Stadt Lodz 
anbetrifft, ſo würde es ſich in erſter Linie um die Er⸗ 
richtung von Repräſentationsgebäuden handeln, die 
eines Munizipalgebäudes, eines Theaters und einiger 
Schulhäuſer. Vor allem wird die Erbauung eines 
Stadtrathauſes und eines Hauſes für das Lodzer Be⸗ 
zirksgericht als eine dringende Notwendigkeit empfun⸗ 
den, zumal ſich dieſe Inſtitutionen in Schulräumen be⸗ 
finden, an denen in Lodz großer Mangel herrſcht. Nicht 
weniger wichtig iſt die Anlage eines neuen großen 
Güterbahnhofes, da die gegenwärtigen den Anforderun⸗ 
gen der Induſtrie und des Handels nicht mehr ent⸗ 
ſprechen. Auch die Weiterführung der Kanaliſations⸗ 
arbeiten und andere Inveſtitionsarbeiten, bei denen 
Arbeitsloſe in größerer Anzahl Beſchäftigung finden 
würden, müſſen im künftigen Staatshaus haltsplan Be⸗ 
rückſichtigung finden. Was die Wojewodſchaft Lodz an⸗ 
belangt, ſo erſcheint es notwendig, das Eiſenbahnnetz 
auszubauen, ſowie die Straßen und Chauſſeen in 
Ordnung zu bringen. (E) 

Eine blutige Hochzeitsfeier. Vor etwa einem 
halben Jahre verärgerte ſich ein gewiſſer Anton Zurak 
mit ſeinem Sohne, dem 25 Jahre alten Wladyslaw, 
der infolgedeſſen von ſeinem Vater fortzog und als 
Untermieter ein Zimmer in der Alexander Straße in 
Neu⸗Chojny mietete. Am vergangenen Sonnabend, als 
der alte Zurek ſeine Tochter verheiratete, lud er ſeinen 
Sohn zu der Feier nicht ein. Dieſer betrank ſich mit 
zweien ſeiner Kollegen und begab ſich mit ihnen zu 
ſeinem Vater, wo er den Eingang zu der Wohnung er⸗ 
zwingen wollte. Der Vater ſchloß die Wohnungstür 
jedoch ab und ließ die drei betrunkenen Männer 
draußen ſtehen. Wladyslaw Zurek erzürnt über die 
Behandlung durch ſeinen Vater, warf nunmehr alle 


8 


Scheiben der im erſten Stockwerk in der Helenaſttaße 
Ne. 34 gelegenen Wohnung ein und drang darauf 
aufs neue auf die Gäſte ein, damit ihm die Tür ge⸗ 
öffnet werde. Einige Gäſte ließen ſich überreden und 
öffneten die Tür. Wladyslaw und ſeine Kollegen be⸗ 
traten darauf die Wohnung, doch ſtellte ſich ihnen der 
Vater mit einer Axt bewaffnet entgegen, der durch einige 
Hiebe den Sohn ſchwer verletzte. Die anweſenden 
Gäſte teilten ſich in zwei Parteien, die den Vater und 
den Sohn trennen wollten. Nach einer blutigen Schlä⸗ 
gerei gelang es der mittlerweile herbeigekommenen Po⸗ 
lizei, den Schwerverletzten aus den Händen des un⸗ 
menſchlichen Vaters zu reißen. Alle Gäſte wurden von 
der Polizei verhaftet und nach dem Kommiſſariat ge⸗ 
bracht, wo ſie nach Aufnahme eines eingehenden Pro⸗ 
tokolles wieder freigelaſſen werden, konnten. Der Vater 
Zureks wurde in Haft behalten und wird ſich wegen 
verjuchten Totſchlages zu verantworten haben. (R) 

Skelettfunde. Geſtern ſrüh ſtießen einige Ar⸗ 
beiter bei Erdarbeiten im Volkspark bei Mania auf 
menſchliche Skelette. Nach der Ausgrabung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Skeletre von drei Männern ſtammen, 
die wahrſcheinlich in den Revolutionsjahren 1905 —6 
von den zariſtiſchen Schergen ermordet wurden. 

Bei der Arbeit vom Tode überraſcht. Geſtern 
wurde der Rettungswagen der Krankenkaſſe zur Ziegelei 


von Stenzel und Bellow in der Obywatelſkaſtraße ge⸗ 


rufen, wo ein Arbeiter, der 45 Jahre alte Joſef Witek, 
plötzlich bei der Arbeit einen Schwächeanfall erlitt. Als 
der herbeigerufene Arzt erſchien, konnte er jedoch nur 
den bereits eingetretenen Tod Witeks feſtſtellen. (R) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowſki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, 
B. Gluchowſki, Dzielna 4, J. Bitkiewicz, Kopernika 26, 
A. Charemza, Pomorſka 10, A. Potaſch, Plac Kos⸗ 
cielny 10. (R) 


Deralns + Paranjlaltungen, 


Vom Commisverein. Vortragsabend. 
Dieſen Donnerstag, den 29. September, hält im Saale 
des Chr. Commisvereins an der Kosciuszko⸗ Allee 21 
Herr Lehrer Artur Reich einen Vortrag über das 
Thema „Sprache und Kultur“. Das Thema des Vor⸗ 
trages iſt gerade unſerer Zeit angepaßt. Gibt es doch 
heute viele, die ihre Sprache ſchon verlernt haben, zu 
lieben. Da ſoll gerade der Vortrag die Zuhörer in das 
Weſen der deutſchen Sprache einführen, deren Reichtum 
und Vielgeſtaltigkeit zeigen, damit die Liebe zur Mutter⸗ 
ſprache geweckt wird. Es dürfte daher niemand der 
Sprachfreunde an dieſen Vortragsabend fehlen. 


UAnterrichtskurſe. Die Leitung der Hans 
delskurſe beim Verein nimmt noch Anmeldungen für 
die in aller Kürze beginnenden Unterrichtskurſe in allen 
Fächern wie Buchhaltung und kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorreſpondenz polniſch und deutſch, polniſche, 
engliſche und franzöſiſche Sprache und Stenographie. 
Alle, die für einen dieſer Kurſe Intereſſe haben, müſſen 
ſich im Vereins ſelretariat Al. Kosciuszki 21 in der Zeit 
von 11—2 und 6-8 Uhr einſchreiben laſſen. 


Aus dem Reiche. 


Schweres Autounglück. 
2 Tote, mehrere Schwerverletzte. 


Vorgeſtern ereignete ſich auf der Chauſſee 
Zagurow— Slupca ein ſchweres Autounglück. Ein mit 
16 Perſonen beſetzter Autobus fuhr in den tiefen 
Chauſſeegraben hinein und ſtürzte um. Eine Frau 
wurde auf der Stelle getötet. Eine an dere erlitt fo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie nach kurzer Zeit verſtarb. 
Von den übrigen Paſſagieren erlitten einige ebenfalls 
ſchwere Verletzungen. Die Schuld an dem Unglück trägt 
der 5e und ein Paſſagier, die beide verhaftet 
wurden. 


c. Alexandrow. Wohltätigkeitsfeſt. 
Auch unſre Stadt iſt bemüht, den Opfern der Ueber⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe in Galizien Hilfe zu leiſten. 
Es bildete ſich ein Ausſchuß mit dem Bürgermeiſter an 
der Spitze, der am Sonntag in den Räumen des 


„Volkshauſes“ eine Feier veranſtaltete, deren Reinertrag 


für die ſo ſchwer Betroffenen beſtimmt wurde. Das 
Programm beſtand aus einer zweimaligen Kinoauffüh⸗ 
rung, Geſängen der evangeliſchen Kirchenchöre „Poly⸗ 
hymnia“ (Geiſterſchiff und Donauwellenwalzer) und 
„Immanuel“ („O, wie iſt die Heimat ſchön“ und „Das 
Dunkel über den Völkern“) ſowie des katholiſchen Ge⸗ 
ſangvereins „Lutnia“. Auch der Lodzer Schwerathlet 
Guſtav Breitbart, der am Sonnabend ſeine Kräfte vor 


zahlreichem Publikum produzierte, ſtellte ſich in den 


Dienſt der guten Sache und zeigte am Sonntag ohne 
Honorar einige feiner Attraktionen, die ſehr gut geſie⸗ 
len. Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich die Alexandrower 
Geſellſchaft ohne Unterſchied der Nationalität zu dieſer 
Veranſtaltung aufgeſchwungen hat. Seiner Freude 


über dieſe Solidarität gab auch der Bürgermeiſter in 
einer kurzer Anſprache Aus druck. Der erzielte Rein⸗ 
ertrag dürfte gegen 1000 Zloty betragen, eine recht be⸗ 
deutende Summe für unſre Verhältniſſe. Bemerkt ſei, 
daß die ſogenannten beſſeren Kreiſe ſchwach vertreten 

aren. 


4 Lod zer Doldszoltung 
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ſtatt. Sprechen werden: 


Reinhold Klim, Kandidat der Liſte 1, über Thema: „Wem ſollen wir die Verteidi⸗ 
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chiffahrts- und Wetterbericht, prefer dent 4% M Abt Ah ben Ge 
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eben an 57755 rohe 7 en 1 In eine toben e hafte Zinnſoldat“ und „La Perichole“ 2 68 dende 
* AR 1 ’ D 1 

dear miejso din mäodzieiy; —.28, 11-20, IN-I0 gr. | Quarzlampe, Diathermie), erfordert, auf einem anderen Gebiete bei ſehr beſchei Lehrli II gs 
Bi „ dorostschr 1-70, U50, III—20 gr. | Empfängt 6—9 abends. | denen Aniprüchen betätigen. Gefl. Angebote unter „Bes ehr ng g RTI e 0 B wa 
| = ſcheiden“ an die Exp. ds. Blattes zu richten. 10 | Hohn ahtbarer Elke der | A. SCHWaR I s S. M. 
9 Dankſagung. d ne das 1 eee erler⸗[Kohlen⸗, Holz⸗ un Der 
Es iſt mir eine angenehme Pflicht, allen denen, die —5 bel der Fi 18 * melden Koks niederlage alt 
zum Zuſtandekommen der Pilzausſtellung beigetragen N e Petzold 2, Tel. 16 

haben, meinen F Dank aus zuſprechen. Wenn künſtliche, Gold⸗ und Pla» Dr. Heler Kleine 2 102 Kole ina 2a, Tel. A 

. auch nicht alle liebenswürdigen Helfer hier nament⸗ tin⸗Kronen, Goldbrücken, it Kohle nur eit ⸗ } 
lich aufführen kann, jo muß ich doch egen nennen, S Silber und Sie für Haut⸗ und f a Ele TE rode zutiche 
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Mädchengymnaſiums, den Damen Roller, Hahn und 
Bone ner und ver Lehrerin Fl Pager Au Dont ue Fuhultz liches Kabinett | Empfängt bis 10 Uhr früh, 


’ 1 
Bo 5 N durch e 7 | 
| Ag bin ich ferner Herrn Ejtingon und Herrn Klause, Tondowſta von 1—3 und 4—8 abends. haben in der „Zodzer n ee Ständigen 5 unserer 5 


freundlicherweiſe ihre Autos zum Transport der Ur Unbemittelte Volkszeitung“ ftets Gluwna 17. den erteile Kredit. 


„uf 
kann ſich fofort melden im] Tenapreifen mit Zu Zu: Abe 
Pilze zur Verfügung geſtellt haben. Dr. H. E. Patzer. 51 Sluwna 51. eilanftaltspreife. guten Erfolg! DDr ind [helle Bedienung. | 
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